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Das Vaterland Preußen! 


Kennſt du das Land? wo über Millionen 
gerecht und mild ein weiſer Zepter ſchwebt, 
wo Feld und Flur des Landmanns Muͤh' belohnen 
und uͤberall Veredlung ſich erhebt, 
wo frei der Kuͤnſte und des Fleißes Streben 
bei eig ner Kraft kein finſt'rer Zwang begrenzt, 
und wo der Menſchen ſinnverwandtes Leben 
im Goͤttlichen, in ſchoͤnſter Eintracht glänzt, 
£ Kennſt du das Land? f 
Es iſt der Preußen fruchtbar herrlich Land. 


Kennſt du das Volk? das friedliche, das freie, 
in deſſen Herz ſich nie die Zwietracht drängt, 
das mit Vertrau'n, mit frommen Sinn und Treue 
noch feſt an Gott und feinem König hängt. 
Mit Ehrfurcht beugt es ſich vor den Geſetzen, 
doch wagt der Frevel einer fremden Hand 
das heil'ge Recht der Ordnung zu verletzen, 


Es iſt ein Fels im Kampf und in Gefahren, 
an feſtem Muth, und weiß zur Zeit der Noth 
die Heiligkeit des Eides zu bewahren, 
und iſt dem König treu bis in den Tod! 
Kennſt du das Heer? - 
Es iſt der Preußen „männlich tapf'res Heer! 


Kennſt du den Fuͤrſt? den ruhmumſtrahlten Sieger, 
dem dieſes Land, dieß Volk und Heer gehoͤrt, 
den Friedens⸗Fuͤrſt, den rittzrlichen Krieger, 
den jeder Thron, den jedes Volk verehrt. 
Beſonnen waͤget er das Recht der Kronen, 
auf ſeine Weisheit ſieht die halbe Welt; 
und mächtig zwar, doch Voͤlker⸗Blut zu ſchonen, 
will Friede nur der koͤnigliche Held. 
Kennſt du den Fuͤrſt? 
Es iſt der Preußen edler, hoher Fluſſt. 
8—f. 
(Aus der Haude- und Spener'ſchen Zeitung.) 


Etwas über die Cholera Morbus! 
(Eingeſandt.) TE 


da wird es ſtark und ſchirmt das Vaterland. 
Kennſt du das Volk? 
Es iſt der Preußen ſittlich, bied'res Volk. 


Kennſt du das Heer? das mächtige der Treuen, 
die auf den Wink des weiſen Königs ſeh'n; 
kein Fremdling ſteht in dieſer Krieger Reihen, 
die kraͤftig, kühn, geruͤſtet, friedlich ſteh'n. 


Wocder als Arzt, noch den Beſitz mebizinifches 

Kenntniſſe mich erfreuend, wird zwar nachſtehende 

Mittheilung nicht befriedigen, aber die theils geſam⸗ 

melten Erfahrungen, waͤhrend eines mehrjaͤhrigen 

Aufenthalts auf Borneo, zu einer Zeit, in welcher 
(19. Jahrgang. Nr. 20.) 


Ungläck und Verheerung verbreitend die Cholera 
Morbus dort wuͤthete, geben mir einigen Stoff und 
Gelegenheit einiges Uber dieſe in fruͤheren Zeiten 
vollig unbekannte gegenwärtig fo verſchieden als viel⸗ 
ſach beurtheilte Krankheit mitzutheilen, theils aber 
auch ermuthigt mich der Glaube, daß ein durch 
Wahrheit beſtempeltes Wort, eine freundliche nach— 
ſichtsvolle Aufnahme finden dürfte, 

e Moͤglich, daß die Cholera Morbus in heißeren 
Zonen einen andern Charakter als unter kaͤltern Him⸗ 
melsſtrichen annimmt; möglich, daß dieſe Epidemie 
milderer in unſerm Welttheile erſcheine, doch ſoviel 
kann ich mit Beſtimmtheit verſichern, daß der Lei⸗ 
dende im Orient auf eine andere und ſchmerzvollere 
Art duldet. Die Schnelligkeit mit der fie den Ge: 
fundeften in kurzem Zeitraume fortrafft, ſelbſt der 
Uebergang vom Leben zum Tode, iſt der in Ruß⸗ 
land herrſchenden ganz entgegengeſetzt. 


Das Jahr 1818 fuͤhrte mich nach Borneo, der 


groͤßten unter den Molukkiſchen Inſeln. Mehrere 
Entdeckungsreiſen, welche ich unter Leitung einer 
Hollaͤndiſchen dazu beſtimmten Gouvernements⸗Com⸗ 
miſſion unternahm, wechſelnder Aufenthalt in den 
unter Niederlaͤndiſcher Botmaͤßigkeit ſtehenden oͤſtlichen 
Kuͤſten⸗Staagten Pontianak, Sambar, Mam⸗ 
pauwa und Benjermaſſing beſchaͤftigten und 
feſſelten mich dort bis zum Jahre 1823. 

Die Luft des unter dem heiſſen Guͤrtel liegenden 


Eilandes iſt ſowohl für Eingeborne als Europier 


geſund. Je tiefer man ins Innere dringt deſto reiner 
iſt der Aether — ſelten finden Krankheiten ſtatt. Dle 
Ausduͤnſtungen der moraſtreichen mit undurchdring⸗ 
lichem Laubholze bewachſenen, von ſchiffbaren Fluͤſſen 
durchſchnittenen, bis auf 2 Meilen im Innern des 
Landes ſieß ausdehnenden Wildniſſen verlieren ihre 
Schaͤdlichkeit, durch den ununterbrochenen die Atmo⸗ 
ſphaͤre laͤuternden Seewind. Das ſelbſt ungekochte 
und nicht verſetzte Waſſer iſt trinkbar, fo daß die 
Hollaͤndiſch dort ſtationirten Etabliſſements wenig 
Kranke, bis zum Jahre 1821, ausgenommen der 
im Kampfe gebliebenen, aber gar keinen Todten ge⸗ 
Zahle haben. 

Im Laufe des Jahres 1821 weilte ich, von einer 
Reife zu den 40 Meilen im Innern wohnenden Dai⸗ 
ok kern zursckgekommen auf Fontianat, einer 


Reiche herrſchenden Sultans Omar. 


1% engliſche Meile vom Meere, gleich ſam im Fluſſe 
auf Pfeilern erbauten Bambus⸗Neſidenz, des in dieſem 
Auf dem linken 
Ufer des Fluſſes gleiches Namens, ½ Meile von 
der Stadt entfernt, durch ein Chineſiſches Dorf mit 
dieſer verbunden, hatten die Holländer ein leichtes 
Fort erbaut. Der Reſident nebſt 4 Seeretairen, der 
Commandant, 2 Offiziere mit 450 Amboineſiſchen 
Soldaten, getaufte Einwohner der Inſel Celebes, 
bildeten die Bevölkerung und Beſatzung deſſelben. 
Bereits 9 Monate hatte man vergeblich auf Nachrich⸗ 


. 
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ten und Proviant⸗Sendung von dem zu Batavia 


reſidirenden Gouvernement gehofft. Alle Lebensmittel 
wurden von dort bezogen. Durch dieſe Zoͤgerung min⸗ 
derten ſich dieſelben und unſere Lage wurde peinlich. 
Selbſt Handelsſchiffe, Borneo mit Salz, Opium 
u. ſ. w. von Java und Sumatra ſonſt haͤufig 
anlangend und uns verſehend, wurden vergebens er⸗ 
wartet — um ſo unbegreiflicher, da noch nie, waͤhrend 


unſeres Aufenthalis, auf Monden die Communikation 


mit den, wenn auch entfernt liegenden, doch nachbar⸗ 
lich gelegenen Inſeln unterbrochen worden war. 
Ein kleines j ava niſches Fahrzeug erſchien endlich, 


aber anftatt von Batavia kommend, war es von“ 


Sourabaya, einer guf der Weſtkuͤſte von Java 
erbauten bedeutenden Handelsſtadt abgeſandt. Wenige 
Lebensmittel wurden uns zu Theil, doch die Hoffnung 
bald einen Schooner, ein Kuͤſten beſtreichen und bes 
wachendes Fahrzeug zu empfangen, milderte die 
unangenehmen Eindruͤcke welche die von Sourabaya 
uns uͤberſandten Nachrichten, daß ploͤtzlich der ſuͤd⸗ 
liche Theil von Java, alſo auch Batavia ſelbſt 
von einem mit Macht um ſich greifenden Sterben 
heimgeſucht worden, erregte. 


Auf Sourabaya war indeß kein Kranker, fo ; 


wie die Mannſchaft des java niſchen Fahrzeuges 
voͤllig geſund befunden worden. Schon am folgenden 
Tage ſtarb plöglich ein erkranktes, einem Amboinefen 
gehöriges Kind. Allgemein glaubte man Kraͤmpfen 
die Urſache züͤſchreiben zu muͤſſen. Kaum zwei 
Stunden hatte es gelitten. Gegen Abend empfand 
ein Wacht habender Unteroffizier heftiges Kopf⸗ 
weh, ein krampfhaftes Ziehen in den Fuͤßen. Die 
Schmerzen wurden heftiger, nahmen ihren Sitz in 
den Sberſchenkein — diel Durſt, Bewußtloſigkeit, 
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— Bürczelmidßiger fat ganz erſterbender Puls und eine 


% — cn 


gänzliche Erſchlaffung folgte. Die Hülfe des Arztes, 
mehrere angewandte Mittel blieben ohne Erfolg — 
vor Mitternacht lag er entſeelt. Der Koͤrper mit 
blauen Flecken überfät, die Zunge ſchwarzblau, die 
Haut des Leibes gelb. . 

Natürlich verdoppelte ſich die Aufmerkſamkeit des 
Arztes — eine allgemeine Angſt bemächtigte ſich unſer. 
Bel dem geringſten Uebel glaubte man ſich von der 
Epidemie ergriffen, ja der Stich einer dort ſehr laͤſtig 
fallenden Muͤckenart beunruhigte. 

Im Laufe von 24 Stunden hatten wir bereits 4 
Todte. Das Chineſiſche Dorf wurde ebenfalls heim⸗ 
geſucht — im Scrail des Sultans erkrankten und 
ſtarben am naͤmlichen Tage zwei ſeiner Favoritinnen. 

Ohne Abweichung der Wahrheit theile ich die Bes 
obachtung des Arztes, die zur Hebung des Ucbels 
angewandten Mittel und ihre Wirkung mit. 

Auf welche Art die Cholera zu uns gekommen 
blieb ein Raͤthſel. 

Wie bereits oben erwähnt trat im Beginn ein hef⸗ 
tiger Kopfſchmerz ein, oft aber nicht immer ein nicht 
lang anhaltendes Erbrechen, aber ſtets Krampf in 
den Fuͤßen, ſtarker Durſt und eine immer mehr und 
mehr zunehmende Erſchlaffung. Bald wurde der 
Kranke gewaltſam zuſammengezogen, bald wieder aus⸗ 


gedehnt. Eine Mausaͤhnliche in der Wade ſich bil⸗ 


dende, nach oben fich fortbewegende Geſchwulſt flieg 
bis zum Unterleibe; furchtbare Ausrufungen zeugten 
von den furchtbarſten Schmerzen. Aus allen Pores 


drangen kalte Schweißtropfen — die Augen waren. 


halb gebrochen, die Naͤgel blau und ein gewaltſames 
Heben und Sinken der Bruſt verdoppelten die Qualen. 


In voͤlliger Sinnloſigkeit waren kaum vier Mann 


binreichend, den Kranken an ſein Lager zu feſſeln. 


Kaum 2 Stunden waren hinreichend den Geſunde⸗ 


ſten in eine Leiche umzuwandeln. Sobald die oben 
erwaͤhnte Geſchwulſt in den Unterleib getreten, ver⸗ 
lor ſie ſich, der Tod forderte ſeine Beute. 
Kaum glaublich wird es ſcheinen, daß in dieſem 
kurzen Zeitraum eine völlige Abmagerung ſtatt fand. 
In dem Laufe von 3 Wochen ſtarben von den Hol⸗ 
laͤndern der Reſident, 2 Seeretaire, 1 Lieutenant, 


31 Soldaten nebſt 10 Kindern. Die Chineſen, deren 


Zahl ſich allein auf Pontianak und deſſen Umgebung 
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auf. 2006 beläuft, büßten 230, Manner, edit 
und Kinder ein. Ein 2 Mellen tiefer im Lande lie⸗ 
gendes Bukkoneſiſches Dorf wurde faſt gaͤnzlig⸗ 
entvoͤlkert. Der Dalm, oder Pallaſt des Surrang 
zählte über 60 Leichen, und fo in Vethaͤltniß war 


der Verluſt der Eingebornen. Auffallend iſt es, daß; 


nur auf Pontianak, weder weiter im Innern, 
noch auf den Kuͤſten ſich die Epidemie verbreitete. 
Während dieſer Zeit war der von Batavia erwartete 
Schoner eingelaufen. Das Gouvernement bereits von 
dem eingetretenen Sterben auf Pontianak in Kennt⸗ 
niß geſetzt — fandte zwei Aerzte des Hospitals zu, 
Weltwreda, ein nahe bei Batavia gelegenes 
Militair⸗Etabliſſement. Dort war die Cholera be⸗ 
reits verſchwunden. Sie hatte Java verlaſſend ſich 
über Sumatra, Celebes, Banka ıc. verbreitet 
— ſich von dort nach den Philippinen, dann nach 
Malakka und den Halbinſeln dieſſeits und jenſeits 
des Ganges gewandt, wo ſie noch im Jahre 1823, 
als ich bereits nach Java zuruͤckgekehrt, meine Ruͤck⸗ 
reiſe nach Europa antrat, fortwuͤthete. 


Mehrere kleine Eilande, als pulo wr Babie 
(Schweine Inſel), pulow Pinang (Prinz Inſel), 
pulow Amsterdam (Inſel von Amſterdam), am 
Eins und Ausgange der zwiſchen Java und Su⸗ 
matra laufenden Straße Sunda liegend, waren 
entvoͤlkert. Der Verluſt auf Java wurde in Summa 
auf 6000 angegeben. on 

Den Geſunden wurde häufiger Gebrauch von Arak 
mit einer kleinen Doſis Terpentin⸗Oel, ein widerliches 
Getraͤnk, anempfohlen, ſelbſt den Kranken wurde 
daſſelbe gereicht. Sobald die Kraͤmpfe eingetreten, 


die oben erwähnte Geſchwulſt ſicht⸗ und fühlbar wurde, 


mußten mehrere Perſonen mit heißem Waſſer und 
Arak vom Schenkel abwärts ſtreifend, das Empor⸗ 
dringen derſelben nicht allein verhindern, ſondern zu 
zertheilen ſuchen — trat eine völlige Ermattung ein, 
ſo mußte der Kranke ein heißes Bad nehmen. Ohne 
Bewußtſeyn wurde derſelbe h'neingehoben und oft 
war der hoͤchſte Hitzen-Grad nicht vermoͤgend dem 
Kranken einen Ausruf der Empfindung zu erpreſſen. 
War es der Fall, jo ſchoͤpſte der Arzt Hoffnung. 


Ein Aderlaß wurde angewandt, die Einreibungen 


fortgeſetzt, und mehrfach erfolgte Errettung. Dieſe 
Mittel wurden auf Java und wie geſagt mit Erfolg 
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angewandt — natürlich wurden auf eben dieſe Weiſe 
die Kranken auf Pontianak behandelt. en 

Auf Java hatte fie nur 6 Wochen geherrſcht; die 
Todten wurden dort von 50 zu 50 in Kalkgruben 
geworfen. Auf Pontianak uͤberließ man ſie meh⸗ 
rentheils dem Fluße, deſſen Wellen ſie der hohen See 
zufuͤhrten. 

Tag und Nacht waren auf Batavia, den Straßen 
von Ryswyk und Inkatra, welche nach Welt⸗ 
wreda führen, Wagen beſchaͤftigt die Kranken ohne 
Unterſchied nach dem großen Militair-Hespital zu 
Weltwreda zu bringen. Der größte Theil derſelben 
ſtarb aber vor Erreichung ihrer Beſtimmung. 

Im Allgemeinen hat man die Bemerkung gemacht, 
daß ſtark beleibte Perſonen mehr als magere dem 
Anfall der Epidemie unterworfen, und daß bei letztern 
das Rettungsmittel mehr von Wirkung geweſen. Wie 
abweichend dieſe Cholera von der in Rußland herr⸗ 
ſchenden Epidemie iſt, obgleich ſie gleichen Namen fuͤhrt, 
beweiſen die in öffentlichen Blättern zur Kenntniß 

gebrachten Mittheilungen. Im Orient wurde als ein 
bewaͤhrt gefundenes Gegenmittel der häufig unausge⸗ 
ſetzte Gebrauch von Arak und Terpentin anempfohlen. 
In Rußland ſind die Aerzte gegen den Gebrauch gei— 
ſtiger Getraͤnke. Dort war das Abſcheiden der Leidens 
den mit unausſprechlichen Schmerzen verknuͤpft, hier 
ſoll fie ein ſanft beinah ſchmerzloſes Entſchlummern 
in die Gefilde der Ewigkeit hinüber führen. 

Verzweiflungsvoll war der Sultan Omar — der 
Epidemie und deſſen Folgen zu entgehen, fluͤchtete er 


auf eine unfern des Meeres in dem Fluße Pontianak 
gelegene kleine zum Fuͤrſten-Vegraͤbniß beſtimmte 


Inſel, genannt Pulow ayang (Hühner Inſel). 
Hier wohnte er in einer kleinen Bambushuͤtte. 

Vom Aberglauben, wie alle dortigen Einwohner 
beherrſcht, glaubte er die in jenem Lande bis zur 
Anbetung verehrten, dort häufig zu findenden Kroko— 
dille, welche beim Abſterben der Monarchen ihre 
Seelen aufnehmen ſollen, beleidigt zu haben. — 
Er war uͤberzeugt, daß Rache dieſer Geſchoͤpfe der 
Grund der verheerenden Seuche ſey, und um wieder 
Gnade zu finden, fuͤllte er mehrere große Boote mit 
gekochtem weißen, roth und gelb gefaͤrbten Reis, ge⸗ 
bratenen Hühnera, geſottenen Eiern, zubereitetes 
Hirſchfleiſch nebſt Zuckerwaaren, Kokusnuͤſſe mit 


brennenden Lichtern, ließ fie an die Mündung des 


Fluſſes leiten und dem Meere uͤberlaſſen. Ob dieſe 
Seeungeheuer mit Holdſeligkeit dieſes Opfer aufge⸗ 
nommen, oder Fähre mit Ladung von den Fluthen 
verſchlungen worden, weiß ich nicht. Die Daͤmpfung 
der Epidemie, welche nachdem ſie 8 Wochen ihr 
Weſen getrieben, beſtaͤrkte aber den Sultan in den 
ihm beruhigenden Wahne, daß aller Groll von ihrer 
Seite verſchwunden. 
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Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Brautkranz. 


5 Drei Sylben. 

Welch lieblich Bild wird Dir ſich zeigen, 
Wenn die zwei Erſten hold erblühen, 
Mit ſuͤßem Duft die Luft durchzleh'n; 
Dann wirſt Du bei dem frohen Reigen 
Zur letzten Sylbe ſie verbinden, 
Die Stirne Liebchens zu umwinden. 

Doch, ach! was wird das Ganze kuͤnden, 
Wenn Du's im andern Sinne denkſt e 
In enger Zelle kannſt Du's finden, 
Wo gerne ab den Blick Du lenkſt, 
Denn buͤßend wird dort manche Nacht 
Am ſtarren Ganzen wohl verbracht. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Warnungs-Anzeige. 

Der Inwohner Gottlieb Wehner zu Ludwigsdorf, 
Schoͤnauer Kreiſes, lebte mit feiner Ehefrau in Unfrieden. 
Zu große Ungleichheit des Alters dieſer Ehegatten, Vorſpie⸗ 
gelungen des erſtern in Betreff feiner Vermoͤgens⸗Verhäͤltniſſe 
und nachherige Enttaͤuſchung der letztern, hatten ihn vorzüg⸗ 


lich herbeigefuͤhrt. 5 


Nachdem wiederholte Verſuche der verehelichten Wehner, 


ihren Ehemann durch Gift zu toͤdten, fruchtlos geblieben 
waren, wurde auf weiteres Anrathen einer Bekannten der 
Wehner verabredet, deren Ehemann zu erdroſſeln und for 
dann aufzuhängen, um den Schein zu geben, als habe er 
durch Selbſtmord geendet. 

Der Haͤusler Johann George Weiß, in dem bee 
nachbarten Dorfe Neuſtechow, ließ ſich durch Verſprechungen 
willig finden, an dieſem Morde Theil zu nehmen und von 
ihm, dem Geliebten der ic. Wehner, unter Mitwirkung 
eines Dritten, wurde dieſer Mord in der verabredeten Art 
wicklich vollführt. 2197 5 

Gewiſſens⸗Angſt trieb einen Mitſchuldigen an, das veruͤbte 
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Verbrechen zu entdecken; die Schuldigen wurden zur Kriminal⸗ 


Unterſuchung gezogen und Inquiſit Weiß nach dem in zwei⸗ 
ter Inſtanz ergangenen und Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Erkennt⸗ 


niſſe des zweiten Senats des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 


von Schleſien zu Breslau, zur Todesſtraſe des Beils ver⸗ 
urtheilt. : 

Dieſe Strafe ift heute an dem Inquifiten Weiß voll 
ſtreckt worden. 


Drei der Mitſchuldigen ſind theils durch Selbſtmord vor 


ihrer Verhaftung, theils eines natürlichen Todes in dem Ge⸗ 
fängniffe geſtorben; die Coinquiſitin, die verehelicht geweſene 
Johanne Chriſtiane Wehner, geboene Borrmann, 
aber buͤßt wegen Einverſtaͤndr's und Mitwirkung zu der Er⸗ 
mordung, auch fruͤher verſuchten Vergiftung ihres Ehemannes, 
25 jaͤhrige Zuchthausſtrafe. 8 
Jauer, den 26. April 1831. 
Das Koͤnigl. Landes ⸗Inquiſitortat. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sab Nr. 36 zu Cunnersdorf gelegene, auf 442 Ntl. 
19 Sgr. abgeſchaͤtzte und zum Nachlaß des Bäder Chriſtian 
Glogner gehoͤrige Haus, anderweit im Wege der freiwilli⸗ 
gen Suhaſtation, in Termino 

den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 1. April 183 1. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 Rthlr. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wut he, 
geſchiedenen Trottner, zugehörige Haus, zu welchem ſich 
im letzten Termine kein Käufer gefunden, in Termino pe- 
remtorio f f 

den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, anderweit oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſoll. 8 

Hirſchberg, den 2. April 1331. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 81 zu Cunnersdorf gelegene, azf 205 Rtl. 


15 Sgr. abgefhäste, dem Häusler Opitz zugehörige Haus, 
anderweitig in Termino erg: 
den 8. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 22. April 1831. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Da auf das zu Krumoͤlſe, sub 
Nr. 74 belegene Bauergut, welches auf 3488 Rthlr. 6 Pf. 
gerichtlich gewuͤrdigt worden, in Termino licitationis nur 
2000 Rthlr. geboten worden, fo haben wir, auf Antrag der 
Intereſſenten, zur Bietung einen nochmaligen Termin auf 

den 18. Juni 1831, Vormittags 10 Uhr, 


* 


im Gerichts⸗Kretſcham zu Krumödlſe angeſetzt, und laden dazu 
Kaufluſtige vor, ihre Gebote abzugeben, auch zu gewaͤrtigen, 
daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn kein geſetzliches 
Hinderniß im Wege ſtehet, mit Einwilligung der Intereſſen⸗ 
ten, ertheilt werden wird. 
Liebenthal, den 19. December 183 0. 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeich: te Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richt ſubhaſtiret das zu Laͤhn sub Nu. 107 belegene, auf 
102 Rihlr. 9 Sgr. 9 Pf. gerichtlich ewuͤrdigte Wohnhaus 
des verſtorbenen Tiſchlermeiſters Johann Gottlieb Fiedler, 
ad instantiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, 
in Termino peremtorio 

den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtrichter auf hieſigem 
Rathhauſe ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuschlag an den Meiſtbie⸗ 


tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


Ausnahme noͤthig machen follten, 8 
Lahn, den 18. April 182 t. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Auctions: Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe 
des hierſelbſt verſtorbenen Tuchmacher⸗Meiſters Carl Heyn, 
fo wie der Mutter deſſelben, verwittwet geweſenen Heyn, 
geborne Anders, gehörigen Mobilien und Efſecten, beſte⸗ 
hend in Meubles und Hausrach, meͤnnlichen und weiblichen 
Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Tuch⸗ und Wolle Borraͤthen, 
Handwerks⸗Geraͤthſchaften, auch Glaͤſern, Zinn und Ku⸗ 
pfer ꝛc. ꝛc., ſollen in den Tagen 
vom 26. Mai c. und folgende, früh von 9— 12 

und Nachmittags von 2— 5 Uhr, 
in dem Carl Heyn' ſchen Nachlaß: Haufe oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlang, verſteigert 
werden. Kaufluſtige haben ſich daher zur gedachten Zeit am 
erwaͤhnten Orte einzufinden. 

Loͤwenberg, den 3. Mai 1831. 

Könige Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— vę— ——̃ ß — 
Bekanntmachung. Zum Öffentlichen Verkaufe des 
sub Nr. 29 in der Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen, 
dem Johann Gottlieb Kienaſt gehörigen, dem Material⸗ 
Werthe nach auf 3142 Rchlr. 15 Sor. und dem Ertrage 
nach auf 3125 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gaſthofes zu den drei 
Roſen, find drei verſchiedene Bietungs⸗ Termine auf . 
den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 12. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 14. November d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt: Gerichte» Aſſeſſor Gru ds 
nik anberaumt worden, zu welchen Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. San 
Jauer, den 2. Mai 1831. d 8 a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Dethloff. 


* 


Deraankfa ut, Sum öffentlichen Verkaufe des Jo⸗ 
daun Goltlieb Kienaſt'ſchen, sub Nr. 54 hieſiger Stadt 
belegenen, feinem Materialwerthe nach auf 3141 Rthlr., 
feinem; Nutzungswerthe nach aber auf 1803 Rthlr. 10 Sgr. 
Tozeſchaͤtzten, für Seifenfieder geeigneten Hauſes, iſt wegen 
unannehmbaren Gebotes ein neuer peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 13. Juli k. J., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Jauer, den 5. Mai 1831. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Dethloff, 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation des dem Brauer Gottlob Schif⸗ 
fer zugehörigen Hauſes und Gartens, Nr. 56 hierſelbſt, ge⸗ 


richtlich auf 600 Nthlr. taxirt, iſt ein peremtoriſcher Bie⸗ 


tungs⸗Termin auf ; 
den 28. Juli d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, welches hierdurch bekannt 
gemacht wird. ; ’ 
Zugleich werden alle unbekannte Gläubiger des Brauer 


nen, auf 455 Kıhle, obggeſc boten, und zum Nachlaß bes 


Johann Gottlieb Jaͤckel gehörigen dienſtbaren Kleingärtner 
ſtelle, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 27. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Da übrigens dieſer Termin zugleich zu Liquidirung und 
Juſtificirung ſaͤmmtlicher Anforderungen an den Jaͤckel'⸗ 


ſchen Nachlaß anſteht: fo werden alle Gläubiger hierzu unter 


der Warnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Creditoren 
aller ihrer etwanigen Vortechte verluſtig erflärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden ſollen. 


Hirſchberg, den 14. April 1831. 5 


Das Feldmarſchall Hochgraͤfl. von Gneifenau% 
ſche Patrimonial⸗Juſtiz⸗Amt von Erd: 
mannsdorf.“ 


Ges ee N ͤ ĩͤ ae ee na 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Anıt fübe 


Schiffer hiermit vorgeladen: in eben dieſem Termine zu ers haſtiret die zu Gieshuͤbel, sub Nr. 25 belegene, auf 300 Rtl. 


zu beſcheinigen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß der 
Ausbleidende mit feinen Anſpruͤchen an die künftige Kaufgel⸗ 


dermaſſe, über welche Concurs eröffnet worden, praͤcludirt, 


und feine Rechte gegen die zur Hebung gekommenen Gläubi⸗ 
ger fuͤr verluſtig erklart werden wird. 

— Gottesberg, den 2. Mai 1831. 

Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
- und Gottesberg. 


— 4 — 
Bekanntmachung. Das zur Chriſtian Friedrich Adolph 
von Uechtritz'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Rittergut Harz 
tha, Laubaner Kreiſes, deſſen Nutzungen auf 1421 Rehlr. 
45 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt find, ſoll dem Meiſtoietenden 
auf 3 Jahre, von Johanni d. J. an, verpachtet werden. 
Wie laden cautionsfähige Pachtluſtige ein, 
den 25. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hartha zu erſcheinen. 


Die een und der Nutzungs⸗Anſchlag koͤnnen 


bei dem Guts⸗Curator Haren Lieutenant Weißig auf Hart: 
mannsdorf, dem Conc. „Curator Herrn Juſtiz⸗Commiſſar 
Neumann zu Gldgau und bei uns eingeſehen, auch Ab⸗ 
ſchriften davon, gegen Erlegung der Schreibegebühren, von 
uns erhalten werden. 

Auch ſoll an demſelben Tage die Brauerei, Brennerei und 
der Schank zu Hactha an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
en, wozu wir cautionsfähige mit guten Zeugniſſen verſehene 

achtluſtige gleichfalls einladen. I FE 

Laubän, am 7. Mai 1831. & 

Die Königliche Juſtiz⸗Commiſſion, 
g Laubaner Kreiſes. 

Proclama. Zum offentlichen Verkauf der zu Erd⸗ 

mannsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 104 gelege⸗ 


ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und deren Nichtigkeit gerichtlich gewärdigte Freihäuslerſtelle des Heinrich Mar⸗ 


quard, ad instantiam eines Real- Gläubigers, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorfo 5 
den 21. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Juſtftiario in der Gerichtsſtube zu 

Kleppelsdorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 

ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbis⸗ 

tenden zu gewaͤrtigen. 

Lähn, den 21. Maͤrz 1831. 

Das Major Held von Arle'ſche Gerichts-Amt 

von Kleppelsdorf. Puchau. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das sub Nr. 105 zu 
Steinſeiffen, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Nach⸗ 
laß des daſelbſt verſtorbenen Kleinhäusler und Schneider 
Emanuel Ende gehoͤrige, ortsgerichtlich ohne Abzug derer 
Abgaben auf 15 Rthlr. abgefchägte Kleinhaus, wird, auf 
Antrag derer Erben, ſubhaſtirt. 

Beſitz⸗ we) zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden daher hiet⸗ 
durch zu dem auf j 
den 27. Juni d. J, Nachmittags um 4 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anſtel anden Bietungs⸗ 


Termine, Behufs der Abgabe ihrer Gebote, unter dem Be. % 


merken hierdurch vorgeladen: daß der Meiſt⸗ oder Beſtbie⸗ 
tende, nach in term. erfolgter Regulirung derer Verkaufs⸗ 
Bedingungen, wenn kein geſetliches Hinderniß eintritt, den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. b. 
Arnsdorf, den 20. April 1831. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der Hochgraftich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
Empfehlung. Der Kürſchner Seidel, wohnhaft in 
Nr. 643 vor dem Burgthore, empfiehlt ſich mit den feinſten 
und modernſten Sommermüͤtzen zu den billigften Preiſen. 


* 
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Bekanntmachung. Das sub Ne. 119 zu Maywal⸗ 
dau, im Schoͤnauer Kreiſe gelegene, zum Johann Siegis⸗ 
mund Maypwald' ſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich un⸗ 
term 9. December 1830, mit Beilaß, auf 5751 Rrhlr. 
15 Sgr. 6 Pf., ohne Beilaß, auf 5575 Rthlr. 10 Sgr. abs 
geſchaͤtzte Freigut, wird, auf den Antrag der Nachlaß⸗Gläͤu⸗ 
biger, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
minis e 
den 21. Februar 1831, den 17. April 1831 und 
den 30. Juni 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Maywaldau an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu mit 
der Aufforderung eingeladen, fuͤr ihre Gebote nicht allein eine 
verhaͤltnißmäßige Caution zu beſtellen, ſondern auch die Si⸗ 
cherheit der Zahlungen nachzuweiſen. Der Zuſchlag ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſoſort erfolgen. 

Zugleich laden wir zu dieſen Terminen alle unbekannte 
Glaͤubiger des verſtorbenen Freiguts: Befiger Maywald, 
unter der Verwarnung beim Auſſenbleiden, hierdurch vor, daß 


ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklart, und 


mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 

friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 

übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 8 
Hirſchberg, den 9. December 1830. 

Das Patrimonial⸗Gericht des Reichsgräflich 
von Schaffgotſch'ſchen Gutes e 
i ? ogt. 


Bekanntmachung. 
ſes, belegenen, zum Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbenen Jo⸗ 


hann Gottlieb Berndt gehörigen, auf 28 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Freihauſes, iſt ein peremtoriſcher Bier 


tungs ⸗Termin auf 5 


den 7. Juni 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem heerſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 11. April 1831. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönau 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 55 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 
ſes, belegenen, dem Benjamin Suͤßenbach gehörigen, und 
auf 240 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten Gaͤrtnerſtelle, iſt 
ein Bietungs⸗Termin auf 
den 7. Juni 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 

Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1831. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönau: 

a ſchen Kreiſes. Eruſius, Juſt. 


Suͤbhaſtations⸗ Patent. Das zu Tſchiſchdorf, N. 


wenderg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 3 gelegene, und auf 226 Kl, 
gewürdigte Johann Gottlied Schol z' ſche Frei⸗ und Baͤcker⸗ 
haus, ſoll in dem auf. ; 

den 11. Juni a, . Vormittags um 41 Uhr, 


N Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 88 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreis 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, Hirſchberg'ſchen 
Kreiſes, anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, zum 
Öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt wer⸗ 
den, und es werden hierzu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 
dem Beifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſolle, wofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine 
Ausnahme zuläffig machen. r 
„Hirſchberg, den 8. März 1831. 

Das Gerichts-Amt der Adelich von Roth⸗ 

kirch'ſchen Berthelsdorfer Guͤter. 

Pacht: Anzeige. Zu Ober: Langenau bei Hirſchberg iſt 
von Johanni d. J. ab, der Brau⸗Urbar wieder zu verpachten. 
Nicht nur ein cautionsfahiger Brauer, ſondern auch ein Sel⸗ 
cher, der gutes, rein und wohlſchmeckendes Bier unab⸗ 
wechſelnd fabricirt, wird gewuͤnſcht. Welchen Abſatz hieße 
ger Ort und Lage (unter Beachtung der ebengedachten Were 


gung) gewährt, darüber wuͤrde ein, vor langen Jahren hier 


geweſener, noch in der Naͤhe ſich befindender, ſehr achtbarer 
Brauermeiſter die entſchiedenſte Auskunft ertheilen konnen. 
Das Rittmeiſter von Foͤrſter'ſche Wirthſchafts⸗ Amt 


Verpachtung. Das Brau- und Branntwein⸗Urden 
Moͤhnersdorf, welches ſich jetzt in gutem Zuſtande beſinge 
und zwiſchen Freiburg und Hohenfriedeberg gelegen, fol J 
Termino Johanni c. a. an, anderweitig verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige, mit dem Bemerken, daß die 1 
dingungen bei Unterzeichnetem einzuſehen find, hiermit e 
laden werden. 3 v. Lüderik. 

Moͤhnersdorf, den 19. April 1831. 3 
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Haus-Verkauf. Die Erben des zu Schmiedeberg ver⸗ 
ſtorbenen Coffetier Herrn Hahn find (Erbtheilungshalber) 
Willens, deſſen Haus, nebſt Coffetier-Wirthſchaft, Schank 
und Billard, unter billigen Bedingungen, zu verkaufen. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich bis zum 19. Juni, oder auch zu jeker 
Zeit, bei dem P. We iſt in Schmiedeberg melden. 

Die Hahn'ſchen Erben. 

Verkauf. Das Freihaus Nr. 189, nebſt dem an der 
Straße gelegenen Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt bei dem Unterzeickneten in Ne. 92 In cm 
fahren. Hilbrecht, Schuhmacher. 

Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg am Queis, 

den 4. Mai 1831. 


Anzeige. Die Geſchäftsführung der 


Gothaer Hagelſchaden⸗ Verſicherungs-An⸗ 


ſtalt iſt mir für die Umgegend und bengch⸗ 
barten Kreiſe übertragen; ich empfehle da⸗ 
her dieſe ſo zweckmäßig gegründete Anſtalt 
dem landwirfhſchaftlichen Publico, und find 
die dabei feſtgeſtellten Bedingungen bei mir 
einzuſehen. Ernſt Molle. 
Hirſchberg, den 9. Mai 1831, 


Wohnungs: Veränderung, 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publico beehre ich mich die Veränderung 
meiner Wohnung von der Königeſtraße in 
mein am Markte Nr. “ (ſchräg über vom 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler) gelegenen 
Haufe, ergebenſt anzuzeigen, wobei ich zu⸗ 
gleich eine Auswahl meiner modern gearbei— 
teten Waaren, und wie bisher reelle Bedie⸗ 
nung, beſtens empfehle. 

Jauer, den 28. April 1831. 

Scholz, 

Juwelen⸗, Gold- und Silber Arbeiter. 
Vermiethung. Bei F. Auguſt Moͤckel, auf der lich⸗ 
ten Burggaffe, iſt der oberſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
nebſt Pferde⸗ oder Holzſtall und ſonſtigem Beigelaß, jedoch 
nicht einzeln, zu vermiethen und ſchon zu Johanni oder auch 

Michaeli zu beziehen. N 2 

Bohnungs- Veränderung. 

Daß ich von jetzt an, meiner früheren 
Wohnung gegenüber, in dem Haufe des 
Riemermeiſters Herrn Zolifch wohne, zeige 
hierdurch ergebenſt an. N 

Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 

Carl Scholz, 
Bandagiſt und Handſchuhmacher. 
Anzeige. Wer eine Schankwirthſchaft oder ein Kaffee⸗ 
Haus, in oder nahe bei Hirſchberg, zu verpachten oder zu 
uͤberlaſſen wuͤnſcht, melde ſich bei Unterzeichnetem, der ihm 
einen ſoliden Paͤchter oder Abnehmer nachweiſet. 
Hirſchberg, den 3. Mai 1831. 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Anzeige. Ein in allen Zweigen der Forſtwiſſenſchaft voͤl⸗ 
lig ausgebildeter, daher auch in der Geometrie erfahrener 
Forſtmann, wuͤnſcht naͤchſte Johanni feinen Poſten, einge: 
tretener Umſtaͤnde wegen, zu verlaſſen, und eine ſeinen 
Kenntniſſen angemeffene Stelle zu finden. Seine theoreti⸗ 
ſchen und practiſchen Kenntniſſe, die er prüfen zu laſſen jeder⸗ 
zeit bereit iſt, und ſein durch die ehrenvolleſten bei mir in 
treuer Abſchrift nachzuſehenden Zeugniſſe erwieſenes tadelfreies 
Wohlverhalten, laſſen ihn geneigte Beruͤckſichtigung hoffen. 
Ich kann ihn daher mit Recht einer beſon sern Aufmerkſam⸗ 
keit empfehlen. * 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 
3 
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Nachtrag.) 


1 


Anzeige. Der zweite Rechenschaftsbericht der 
Lebensversicherungsbank für Deutschland 
ist erschienen und kann bei dem Unterzeichneten einge- 
sehen werden. Der Reserve- und Sicherheitsfonds. der 


Bank ist auf - ey - 172,487 Rthlr. 
die Summe der Versicherungen auf - 3,348,300 Rthlr. 


gestiegen. Gotha, den 80. April 1851. 
\ J. G. Liebich No. 6, Agent in Hirschberg. 


Anzeige. Da ich meinen vormaligen Wohnort 
Hirſchberg verändert und mich jetzt hier in Greiffen⸗ 
berg als Pfefferküchler etablirt habe, ſo beehre ich 
mich, dieß einem hieſigen verehrten Publico, ſo wie 
auch der umliegenden Landſchaft ganz gehorſamſt 
anzuzeigen; empfehle mich daher mit allen Arten 
wohlſchmeckenden, als auch dem Aeußern nach anſpre⸗ 
chenden Pfefferkuchen. Bemerke zugleich, daß ich den 
damit Handelnden einen Rabatt pro Rtl. 6 ½ Sgr. 
erlaſſe. Greiffenberg, den 1. Mai 1831. 

C. F. E. Roſt, Pfefferküchler, 


wohnhaft vor dem Laubaner Thore, beim Blatt⸗ 


binder Herrn Albrecht. 
Anzeige. Veränderungshalber iſt meine in Langenau 
gelegene Mittel⸗Muͤhle, zu welcher Acker und eine Wieſe ge⸗ 
hoͤrt, baldigſt zu verkaufen. Die Muͤhle hat eine ſehr freund⸗ 


liche Lage und einen zahlreichen Zuſpruch von Mahlgaͤſten. 


Carl Gottlob Schlegel, Muͤllermeiſter. 


In dem ehemaligen Mentler'ſchen 


Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör von 
Johanni ab zu vermiethen. Dieſe Wohnung 
iſt mit einer offenen Baſtey verbunden, von 
welcher man eine der ſchönſten Anſichten auf 
die Umgebungen der Stadt und das ganze 
Hochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 
das Nähere in der Expedition des Boten. 


SSS οοοοο,iôꝑeeeg 
Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß bei & 

mir, ſo wie fruͤher, alle Sorten guter und wohlſchmek⸗ € 
Bender Pfefferkuchen zu haben iſt. Es bittet um gütigen @ 
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Anzeige. Gute Holzkohlen find in 
beliebigen Quantität zu haben bei dem 


Seifenſieder Modler, 
wohnhaft vor dem Langgaſſenthore. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


u Polniſch⸗Ruſfiſcher Krieg. 

Die Ruſſiſche Armee war den Nachrichten vom 4. Mai 
zufolge in ihre alten Stellungen bei Siedlce zurüuͤckgekehrt. 
In Warſchau behauptete man zwar, ſie ginge uͤber den 
Bug zurück, doch iſt dieſes (beſonders nach dem Ereigniß des 


* 


= General Dwernicki, ſiehe unten,) nicht wahrſcheinlich. 


Warſchau ſah es traurig aus, von 16,000 Kranken ſterben 
täglich 100. Die Hitze ſteigt des Mittags auf 17 Grad, 
indeß des Abends wieder empfindliche Kaͤlte eintritt, und ſo 


Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. \ 


General Rüdiger folgte ihm in der Entfernung von zwei 
Meilen und ſeine Vorpoſten ſtanden zu Wisniowice 
auf dem Wege von Krzemieniecz in der Richtung von 
Orzechowce aber, wohin der Marſch Dwernickis ging, 
wichen die ſchwaͤchern ruſſ. Grenztruppen vor den Spitzen 
der poln. Colonnen zuruͤck, und zogen ihre Vorpoſten bis 
Czasniowka. An dieſem Tage fluͤchteten 17 poln. Offiziere 
und 30 Soldaten — Kranke und Verwundete — auf das 
kaiſ. koͤnigl. oͤſtr. Gebiet, wo fie entwaffnet und in die Laza⸗ 
rethe gebracht wurden. In der Nacht auf den 25. brach Gen. 
Dwernidi von Kolodno auf und marſchirte nach Muſa⸗ 
rowce; hier goͤnnte er feinen Truppen einige Stunden Er⸗ 
holung und ſetzte dann feinen Marſch immer längs der öfte, 


begünſtigt die Witterung die Verbreitung der Epidemie (wahre Grenze über Wereszazki fort, wo es zwiſchen feiner Avant⸗ 
ſcheinlichſt der Cholera.) Außer dieſer, herrſchen Lungenent⸗ garde und dem ruſſ. Gen. Kietnicki zu einem Gefechte 
zuͤndungen und Leberkrankheiten, welche ungewöhnlich ſchnell kam, der ſich jedoch von der Uebermacht unangetaſtet zuriick 
einen higigen Character annehmen. — Feldmarſchall Die⸗ zog. Die Polen zogen langs der Graͤnze noch bis auf die 
bitſch hat allen ruß. Offizieren, welche ſich in den Warſchauer Hoͤhe von Hnielce Wielkie fort, wo ſie ein Lager be⸗ 


Lazarethen befinden, durch den General Lewandowski jedem 
100 Ducaten zugeſendet. — Die ruß. Armee hatte auf 
ihrem letzten Marſche gegen Warſchau 5000 Wagen mit Pro⸗ 
viant hinter ſich. — Im poln, Feldlager bei Kaluszyn war 


es im Verhältniß fruͤherer Preiſe ſehr theuer: ein Brod 


koſtete 6 Sgr. 6 Pf.; 1 Quart Bier 3 Sgr. 4 Pf.; eine 
Flaſche Porter 17½ Sgr. und eine Quartflaſche Rum 2 
Rthlr. — Der poln. Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten, Graf Malachowski, hat um ſeine Entlaſſung an⸗ 
gehalten; der Staatsrath Wielopolski erklärte in der Depu⸗ 


tirten⸗Sitzung, wenn dieſe bewilligt wärde, ſo werde auch 
er feinen Sitz auf den Regierungs⸗Bänken verlaſſen. 
Waͤhrend die Warſchauer Zeitung vom 5. Mai einen offi⸗ 
ziellen Siegesbericht des Gen. Dwernicki aus Volhynſen 
vom 24. April aus Kolodno uͤber das Gefecht am 18. und 
19. April am Styr enthält, bei welchem Treffen mit dem 
Gen. Rüdiger, er 8 Kanenen erobert und 100 Gefangene 
gemacht haben will, und die Ruſſen an 800 Mann an Tod⸗ 
ten und Verwundeten haben ſollten, indem er nur 60 Mann 
und 8 Offiziere an Todten und Bleſſirten, auch 50 Gefan⸗ 
gene verloren hätte, iſt das Schickſal dieſes gewandten Gene⸗ 
kals uns feines Corps entſchieden worden. Vom kai⸗ 


zogen. Gen. Ruͤdiger folgte ihnen auf dem Fuße und befand 
ſich am 25. zu Kolodno. Da der Gen. Dwernicki vor 
ſich keinen bedeutenden Widerſtand fand, ſo ſcheint es, daß 
theils die Erſchoͤpfung ſeiner Mannſchaft und Pferde, theils 
die Beſorgniß vor den anruͤckenden ruſſ. Verſtaͤrkungen ihn 


zu dem Entſchluſſe vermochten, ſich am 27. April fruͤh, da 


er von den Ruſſen auf allen Punkten angegriffen ward, zwi⸗ 
ſchen Lyſiczince und Hnielee Wielkie fechtend auf 
das oͤſtr. Gebiet zu werfen, wohin ihn die uff, Colonnen 
lebhaft verfolgten. — Der Kaiſ. Oeſtr. Oberſt von Fackh 
des Huſaren⸗Regiments Geraimb, der in dieſer Gegend kom⸗ 
mandirte, begab ſich alſogleich mit der naͤchſten Abtheilung 
feines Regiments zwiſchen die fechtenden Truppen, um dem 
Gefecht Einhalt zu thun, was auch augenblicklich erfolgte, 
Auf die Bemerkung des Oberſten uͤber die Verletzung des 
Gebiets, gab der Gen. Dwernicki ſein Ehrenwort, ſich nicht 
mehr auf ruſſ. Boden begeben, ſondern hier die Waffen able⸗ 
gen zu wollen, worauf er in Erwartung hoͤherer Befehle an⸗ 
gewieſen wurde nach Klebanowka zu ruͤcken, und dort zu 
lagern. Gleiche Proteſtationen wurden dem ruſſ. General 
Laskareff gemacht, der mit ſeiner Kavallerie⸗Diviſion in 
Verfolgung der Polen bis auf eine halbe Meile ins Land 


fſerl. ruſſ. General Ruͤdiger auf das lebhafteſte bedrängt und. gedrungen war, auf die geſchehene Aufforderung des Oberſt 


* 


J. 


verfolgt nach dem für die Ruſſen ſiegreichen Treffen bei Bo⸗ 
remel, in welchem er auf das linke Ufer des Styr geworfen 


ward, ging er am 21. April in der Nacht bei Berestezko 


wieder auf das rechte Ufer über und zog gegen Radzwilow. 
Er verſuchte von da gegen Krzemien ier vorzudringen; 
allein theils der ſchlechte Fortgang der Revolutionirung Vol⸗ 
byniens, rheils die Bewegung des Generals Rüdiger, der den 
Polen auch bei Berestezko über den Styr nachfolgte, 
veranlaßte den Gen. Dwernicki, die Richtung gegen Podo⸗ 
lien einzuſchlagen, wobei er ſich ſtets dicht an der öſtr. Grenze 
hielt. In Folge dieſer Bewegung hatte er am 24. April ſein 
Hauptquartiet zu Kolodno, nicht fern von der Graͤnze; 


Bach aber ſich auf das ruſſ, kaiſ. Gebiet zurückzog. — Der 
kommandirende General in Gallizien, Feldmarſchalllieutenant 
v. Stutterheim, ertheilte, auf erhaltene Meldung dieſes Ware 
falls, dem Oberſten Fackh ſogleich den Befehl die poln. Trup⸗ 
pen zur freiwilligen Entwaffnung aufzufordern, ihre Pferde, 
Artillerie, Waffen, Ruͤſtungen und Kriegsgeräthe dem ruſſ. 
Befehlshaber ordnungsmaͤßig auszuliefern, die ſolchergeſtalt 
entwaffneten Fluͤchtlinge aber insgeſammt nach rückwärts ge⸗ 
legenen Punkten escortiren zu laſſen, bis höhere Befehle 
eingingen. Zugleich aber traf der Oeſtr. General die Maßre⸗ 
geln, bis zum 2. Mai bei Tarnopol 8 Bat. und 24 Esca⸗ 
drons oͤſtr, Truppen zu coucentriren, um mit dieſer Streit⸗ 
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macht, wenn Dwernicki ſich der Entwaffnung weigern. ſollte, 
ihn dazu zu zwingen, und für die ſich erlaubte Verletzung des 
kaiſ. Gebietes zu zuͤchtigen. Gen. Owernicki wartete die⸗ 
fen Augenblick nicht ad, legte die Waffen nieder, welche dem 
ruſſ. General Rüdiger, nebſt allem poln. Kriegsmaterial, 
Geräthſchaften und Pferden, uͤdergeben worden find, — Die 
Polen betrugen 5500 Mann, wobei zwei Drittel Kavallerie 
mit 17 Kanonen. — Nach neueſten Nachrichten iſt General 
Dwernidi mit feinem Corps von den kaiſ. öftr. Truppen 
ſchon auf dem Marſche, um durch Siebenbuͤrgen nach Ungarn 
transportirt zu werden. \ 

Die Warſchauer Zeitungen theilen in ihren neueſten 
Nummern den letzten Bericht des General Dwernicki mit, 
worin er ſagt, daß ihm eine Smal uͤberlegene ruß. Macht 
umgebe, und ihm nichts übrig geblieben ſey, als auf das 
öſtr. Gebiet ſich mit feinem Corps zu begeben, mit dem 
Verlangen, durch daſſelbe nach Polen gehen zu durfen. Er 
hoffe die National⸗Regietung werde einen gleichen Wunſch 
ausſprechen, damit das Corps gerettet werde, welches ſich 
bisher ſo tapfer erhalten und dem Vaterlande noch Dienſte 
leiſten koͤnne. (Bekanntlich „ſtehe oben“ iſt dieſes Anſuchen 
nicht genehmigt worden, und der poln. General mit ſeinem 

Corps nach Ungarn entwaffnet abgeführt, und die Kriegss 
ruͤſtung den Ruſſen ausgeantwortet worden.) 

Von den Haupt⸗Armeen find keine neuere Nachrichten 
eingegangen; 
ſich durch ſtarke Patrouillen. Die ruß. Armee ſoll ſich in 
einem trefflichen Zuſtande befinden, ſie beſteht aus 69,000 
M. Infanterie, 18000 Reitern und 340 Kandnen. Die 
obgeſonderten ruß. Corps bilden einen Totalbeſtand von 

40,000 M. Alle dieſe Truppen ſollen vom beſten Geiſte 
beſeelt ſeyn und faſt gar keine Kranke haben. Die ruͤck⸗ 


gängige Bewegung des Feldmarſchalls von Riky nach Siedlee 


wäre daher nicht (wie Öffentliche Blaͤtter wiſſen wollten) in 
Folge eines von dem Gros der Armee erlittenen Nachtheils 
etfolgt; denn dieſes ſey, dem der Polen, welches nur 25,000 
Mann zähle, bei Weitem uͤberlegen, ſondern der Grund der 
geweſen, daß durch den Ueberfall des Geismar'ſchen und 
Roſen'ſchen Corps die Reſervemagazine zerftört worden, und 
der Feldmarſchall ſich genoͤthigt geſehen, dieſe wiederherzu⸗ 
ſtellen, und feine Subſiſtenz zu ſichern. Es ſey daher zu 
vermuthen, daß der poln. Feldzug in Kurzem beendigt ſeyn 


werde. 

8 Deutſchland. 

Die Angelegenheiten der Braunſchweig'ſchen Lande ſind 
nunmehss erledigt. Der Herzog Wilhelm hat die Regierung 
foͤrmlich uͤbernommen und das Militair hat am 20. April 
den Huldigungs⸗Eid geleiſtet. Den 25. fand ſolche von 
Seiten der Behoͤrden und der Buͤrgerſchaft Statt. 


; Spanien, 

Die entdeckte Verfhrodrung follte den 15. April ausbre⸗ 
chen, und hatte Verzweigungen bis Granada, Carthagena, 
Valencia, Malaga, Murcia, Toledo, Salamanca, Val⸗ 

ladolid und Eiudad Rodrigo. Waͤre dieſelbe ausgebrochen, 


den. 


man erwartet eine Schlacht, und beobachtet 


ſo würde eine Plünderung von Madrid und ein großes Blut⸗ 
bad ohnmaßgedlich erfolgt ſeyn. Schon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten hatten zwiſchen 6— 700 Perſonen aus der niedrigſten 
Volksklaſſe von den Haͤuptern der Verſchworenen einen taͤg⸗ 
lichen Sold von 9 Realen (19½ Sgr.) bezogen, um deren 
Befehle beim Ausbruche der Revolution auszuführen. Die 
Polizei brachte in Erfahrung, daß die Verwirrung durch an⸗ 
zulegendes Feuer an mehreren Theilen von Madrid auf das 
Hoͤchſte gebracht werden ſollte, um Alles, was nicht zur 
Partei der Verbrecher gehörte, aus dem Wege zu räumen. 
Ein hoͤchſt beruͤchtigter Menſch, der fruher ein Rauber war, 


welcher arretirt worden ift, hat ausgeſagt, daß er feit mehrer 
‚ten Monaten taglich eine Unze (23 Rthlr.) erhalten habe, 


um eine Gräuelthat zu begehen, vor der man — 
wenn man nur daran denkt, ſchaudert. Im Falle des 
Gelingens der verbrecheriſchen Plaͤne ſollte eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt werden, und zwar aus 5 Individuen 
beſtehend, worunter zwei Granden von Spanien. Dieß 
ſcheint jedoch ſehr unverbuͤrgt, was auch daraus hervorgeht, 


daß kein Individuum aus dieſer hoͤhern Claſſe arretirt wor⸗ 


den. In den Provinzen, und zumal in den oben erwähnten 
Städten, find zahlreiche Verhaftungen noͤthig befunden wor⸗ 
Zu Madrid befinden ſich unter den Verhafteten auch 
mehrere Damen. — Der hingerichtete Buchhändler Miyar 
deſſen Gattin aus Gram ſtarb, hat nicht das geringſte 
Bekenntniß abgeleget. Dem Könige iſt von dem Polizei⸗ 


Praͤfekten von Madrid, Hrn. Doncel, ein Bericht über den 


herrſchenden Aufregungsgeiſt abgeſtattet worden; es iſt dem⸗ 
nach der Befehl wieder ergangen Se. Maj. die Todesurtheile 


erſt vorzulegen, ehe ſie vollzogen werden, was einige Zeit 


. war. ae 
echs Spanier, welche an der Verſchwoͤrung a 
Inſel Leon Theil genommen, find von Beſer — er 
Fiſcher⸗Boote entkommen, und glücklich in Tanger ein⸗ 
gelaufen; um der Reclamation des ſpan. Geſandten zu ent⸗ 
gehen ſind ſie * — geworden. 
Zu Madrid wird man ein eigenthümliches Schauſpi 
erleben. Die Mia Common w en 8 . 
Gericht halten. Die eine, von großer Schoͤnheit, iſt aus 
Granada dahin gebracht worden. Sie hatte naͤmlich auf 
den Alcalden, der fie verhaften wollte, ein Piſtol abgedruckt, 
ihn aber verfehlt. — Der Oberſt Labarthe, ein Franzoſe 
und Chef eines Regiments reitender Jaͤger in Granada, iſt, 
in Folge feiner Verhaͤltniſſe zu dieſer Dame, ebenfalls ver. 
haftet worden. b 
Portugal. ? 

Die Maaßregeln, welche die portugiefifche Regierung triff⸗ 
deuten darauf hin, daß ſie nach gerade das Kritiſche ihrer 
Lage einzufehen anfängt. Taͤglich gehen Waffen» und Mu: 
nitions⸗Transporte nach den Kuͤſtenpunkten ab, und die 
Gaceta enthält eine Verfügung über die Rekrutirung des 
Heeres, mit welcher man ſich unverzüglich beſchaͤftigen wird. 


Alle Portugieſen vom 17. bis zum 30. Jahre muͤſſen in das 


Heer eintreten. Man erwartete jeden Augenblick die 4 
engliſchen Ktiegsſchiffe und 2 oder 3 franzöͤſiſche, welche 


a 


gemeinſchaftlich gegen Don Miguel zu Werke gehen werden. 
Die Lage der Dinge faͤngt an, äußerſt intereſſant zu werden. 

Man will mit Gewißheit behaupten, daß D. Miguel der 
franzoͤſ. Regierung naͤchſtens die Frage vorlegen werde, ob 
er verpflichtet ſey, deren Bevollmaͤchugten in Liſſabon zu 
reſpectiren, wahrend feine Conſuls in Frankreich von den 
Miniſtern Ludwig Philipps nicht anerkannt wuͤrden. — 
Die Caſernen in Belem, dem Campo de Ourique und dem 
Val de Pereira (bei Liſſabon) ſollen eine größere Ausdehnung 


erhalten. Man will behaupten, daß dieß in Erwartung der 


Ankunft einiger engl. Huͤlfstruppen geſchehe, auf welche D. 
Miguels Anhänger ſich noch immer große Rechnung zu 
machen ſcheinen. — Briefe aus Porto melden die Hinrich⸗ 
tung der 4 Unglücklichen, welche an der letzten Verſchwoͤrung 
Theil genommen zu haben beſchuldigt worden, und von dem 
Standgericht verurtheilt worden ſind. 

Die Arretirung mehrerer Franzoſen in Liſſabon hatte 
Veranlaſſung gegeben, daß die franzöͤſiſche Regierung eine 
Kriegs⸗Corvette nach Liſſabon ſendete, um die Freilaſſung 
der Verhafteten zu bewirken. Selbige iſt aber von Don 
Miguel abgeſchlagen worden und es hat ſich daher der fran— 
zoͤſiſche General⸗Conſul nebſt vielen franzoͤſiſchen Einwoh⸗ 
nern, die ſich nun gar nicht fuͤr ſicher halten, am Word 
dieſer Corvette nach Frankreich eingeſcheſſt. — Es ſteht zu 
erwarten wie dieſe Begebenheit die franz. Regierung aufneh⸗ 
men wird. — Auch von England aus ſieht es drohend aus, 


indem auch mehrere Engl. Unterthanen, die zu Liſſabon 


wohnen, verhaftet worden. Auch die Engl. Regierung hat 

bereits Kriegsſchiffe abgeſendet. — Die Regierung der 

Königin Maria da Gloria hat von Terceira aus, Kaper 

ausgerͤſtet, welche ſich bereits an der portugieſiſchen Kuͤſte 

gezeigt haben. 
| Griechenland. } 

Unter der umſichtigen Verwaltung des Grafen Capo d' Iſtria 
hatte ſich Griechenland nach ſo vielen Stuͤrmen beruhigt; 
allein ein neues Ereigniß droht die erlangte Ruhe zu ſtoͤren. 
Die Bewohner von Limeni find im Aufftande gegen die 


Regierung, und der Senator Peter Mauro⸗Michali, fein, 


Bruder Conſtantin und ihr Neffe Katſoka, haben ſich heim⸗ 
lich von ihren Poſten entfernt, um ſich zu den Empoͤrern zu 
begeben, Die Regierung hat kraͤftige Mittel ergriffen um 
den Unordnungen ein Ziel zu ſetzen. \ . 


T uͤ * te Y. 

Der unter der Aſche glimmende Funke des Aufruhrs in 
Bosnien iſt zu Ende Maͤrz in volle Flammen ausgebrochen. 
Die Häuptlinge der Unzufriedenen, an deren Spitze die 
Machthaber von Sarajewo (deren Anführer Mujaga Zlatar 
ift) nebſt den Capitains von Derwent, Gradatſchag, Maglaf, 
Tusla und Teſchan (im Drina⸗ und Bosna⸗ Bezirke), dann 
des Gradatſchatz Bruder, Paſcha von Belina, endlich der 
Banjaluker Oberkadi Jonſagar ſind gegen den Bosniſchen 
Veziet, Ali Namik Paſcha, nach Travnik gerückt, um ihn 
mit den unter ihren Fahnen geſammelten Unzufriedenen (bei 
2000 an der Zahl) zu bekriegen und zur Ablegung der Statt⸗ 


halterſchaft zu zwingen. Der Vezier hat die der Pforte treu 
gebliebenen Herzegowiner, unter dem Commando des Soli⸗ 
man Paſchich (Sehn des in fruheren Jahren ſtraugulitien 
bosniſchen Veziers Soliman Paſcha) und des Aly Beg (Bri⸗ 
gadier im Bayaluker Diſtrict) an ſich gezogen und ſich in der 
Feſtung eingeſchloſſen; die Capitains von tuͤrkiſch Croatien 
und der beruͤchtigte Haſſan Agan Petſchki, beobachten für 
dermalen eine vollkommene Neutralitaͤt. Die Plane der 
Unzufriedenen gehen dahin, die alte Ordnung der Dinge 
(vielmehr abſolute Anarchie der Demagogen) einzufuͤhren, 
das Exerzier-Reglement und die Montirung der Truppen, 
nebſt den anbefohlenen Abgaben einzuſtellen; den Vezier aus 
Bosnien zu verdrängen, und ſich die Oberherrſchaft, die ſich 
bereits durch alle Arten von Erpreſſungen und Grauſamkeiten 
auszeichnet, anzumaßen; die Anordnungen der Pforte ruͤck⸗ 
ſichtlich des ſerbiſchen Fuͤrſtenthums zu annulliren, und end⸗ 
lich durch Vereinigung mit dem im Aufſtand befindlichen 
Vezier von Albanien, Muſtai Paſcha (der dermalen von 
dem Großvezier Reſchid Paſcha in Seutari belagert wird), 
einen allgemeinen Aufruhr zu bewirken, und den Großherrn 
zur Widerrufung der neuen Organiſirung zu zwingen. Am 
14. April ſoll es bereits zu blutigen Auftritten gekommen 
ſeyn; der Trawniker Vezier jedoch hat ſich mit feinem Hof⸗ 
ſtaate und der Leibwache (bei 200 M.) eingeſchloſſen und 
verſchanzt; ſich jedes unmittelbaren Einfluſſes enthaltend, 
wartet er auf die ihm von Seiten des Groß⸗Veziers zuge⸗ 
ſicherte ſchleunige und thaͤtige Huͤlfe, welche jedoch um fo 
zweifelhafter ſcheinen duͤrfte, als die Gefahr von Seiten des 
Paſcha von Scutari und des im Hinterhalte befindlichen, 
bisher ſich noch nicht erklaͤrenden, Paſcha von Novi-⸗Pazar 
in Bosnien um ſo drohender ſich darſtellen wuͤrde. Im Falle 
einer unguͤnſtigen Wendung, haben die Capitains ihre reſp. 
Feſtungen und Schlöffer verſchanzt und ſich hinlaͤnglich mit 
Munition und Proviant verſehen, um dort die letzte Zuflucht 
zu ſuchen, auch werden alle Rayas (muhamedanſſche Unter⸗ 
thanen) mit allen zu Gebote ſtehenden Zwangsmitteln, theils 
zum Ausmarſche, theils zu Feſtungszwangarbeiten genoͤthi⸗ 
get) da die Aufwiegler deren Vereinigung mit der rechtmͤͤßi⸗ 
gen Obergewalt befürchten. Die vorgedachten Rebellen haben 
der Pforte einen jahrlichen Tribut von 2 Mill. Piaſtern an⸗ 
getragen und zwar unter der Beoingung, nicht mehr unter 
der Statthalterſchaft eines Veziers zu ſtehen, ſondern unter 
ſich und für ſich ſelbſt eine republikaniſche Verfaſſung einzu⸗ 
führen, und die dießfaͤllgen Machthaber ohne allen Einfluß 
der Pforte in die Adminiſtrationsgeſchäͤfte, alljaͤhrig aus ihrer 
Mitte zu waͤhlen. Mit Recht werden von Seiten ausgewan⸗ 
derter, rechtlicher Türken, dieſe verbrecheriſchen Anregungen, 
dem verderblichen Einfluffe zahlreicher, in der Hauptſtadt 
Sarajewo (Stapelplag des Levantiſchen Handels) frit einiger 
Zeit und eben jetzt befindlicher ausländiſchen Fremdlingen 
zugemuthet. 

Briefe aus Scutari bis zum 5. April melden den Ein: 


zug des auch in Auflehnung gegen die Pforte begriffenen 


Muſtapha⸗Paſcha in Peſreni, welcher mit Pomp und unter 
Voraustrazung der Janitſcharenzeichen, den großen kupfernen 


* 
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Keſſeln und Kochlöffeln, ſtatt hatte. Die Pferde, worauf diefe 
getragen wurden, waren ſchoͤn geſchmuͤckt, und die Keſſel 
und Löffel mit rothem Tuch umwunden. Von Peſreni aus 
geht der Zug, vereint mit einem Corps Bosniern und dem 
Paſcha von Nizza nach Skopia, deſſen Paſcha 20,000 M. zu 


den Rebellen ſtoßen laſſen will. Auch hat ein Sohn des be⸗ 


ruͤchtigten Inſurgenten Kiriſali⸗Karaſpheys, welcher vor etwa 
dreißig Jahren ſo große Verheerungen in Rumelien anrich⸗ 
tete, ein anſehnliches Truppencorps in der Gegend von Sophia 
angeworben, mit welchem er, ſtatt, wie man glaubte, es dem 
Groß⸗Vezier zuzufuͤhren, ebenfalls zu den Infurgenten ſtoßen 
will. Waͤhrend dem ſchickt Zeladi, Bey von Ochrida, vereint 
mit dem Schwager des Paſcha von Scutari, ſich an, mit 
10,000 Mann an der Kuͤſte gegen Unteralbanien vorzudrin⸗ 
gen, woraus ihr Plan, den Groß⸗Vezier zwiſchen zwei Feuer 
zu bringen, deutlich erſichtlich iſt. 

Gelingt es den Rebellen den Groß⸗Vezier eher anzugreifen 
und zu ſchlagen, ehe er feine Verſtaͤrkungen erhält, fo dürfte 


dieß von großen Folgen ſeyn, und vielleicht die Unabhängige 


keit von ganz Albanien begründen, 

Zu Conſtantinopel werden große Ruͤſtungen zur Stillung 
dieſer Inſurrectionen gemacht, doch iſt auch daſelbſt eine 
Verſchwoͤrung entdeckt worden; es erfolgten viele Hinrich⸗ 
tungen. Unter andern wurde auch Tahir⸗Paſcha, der ehema⸗ 
lige Vice⸗Admiral der Turkiſchen Flotte, der Theilnehmer 
geweſen ſeyn ſoll, erdroſſelt. N 

Die neueſten Nachrichten aus dem Ottomanniſchen Reiche 
vom 29. April melden, daß der Aufruhr bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Der Bosniſche Heerfuͤhrer, Karafeizi⸗ 
Zaide, Ali Bei, hat ſich am 22. April der Stadt Sophia 
bemaͤchtigt; und der Großvezier, von dem es hieß er belagere 
Scutari, ſoll ſogar von den Truppen des Paſcha von Scutari 


in Monaſtir eingeſchloſſen ſeyn. 


Auch in Aſien geht der Kampf gegen die Rebellen fort; 
über die Expedition des Paſcha von Aleppo gegen den revolti⸗ 
renden Paſcha von Bagdad (Daud⸗Paſcha) ſind keine Nach⸗ 
richten eingelaufen. Inzwiſchen hat Abdullah Paſcha von 
Saida und Jean d' Acre eine Rotte Rebellen, die in ſeiner 
Statthalterſchaft meuteriſche Exceſſe veruͤbt, geſchlagen und 


hundert Koͤpfe der gebliebenen Aufruͤhrer der Pforte zuge⸗ 


ſandt. i 5 At 5 ’ 

Der Kaiſ. Ruß. Botſchafter, Herr v. Butenieff, welcher 
ohnlaͤngſt in Conſtantinopel angelangt, iſt ſehr ehrenvoll 
aufgenommen worden. Außer den ublichen Geſchenken an 
Früchten und Zuckerwerk erhielt der Herr Geſandte einen mit 
Edelſteinen beſetzten Jatagan (türkiſchen Dolch) mit vier 


alabaſternen Vaſen von ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit von 


Seiten des Miniſteriums. i 

Aus Scutari ſind Briefe bis zum 18. April eingetroffen; 
fie melden, daß der Paſcha von Groja, ein geborner Albaner 
fer, ſich gegen Muſtapha Paſcha von Scutari erklärt, und 
bereits ein anſehnliches Truppenkorps, groͤßtentheils aus 
Unter⸗Albaniern deſtohend, geſammeit habe. Bei den Ein⸗ 
wohnern Unter⸗Albaniens wird namlich der Paſcha von 


Scutari noch mehr gehaßt, als in Folge der neu eingeführten 


1 


Ordnung die Abneigung gegen die Pforte und der Grimm 
gegen den Großvezier, wegen der verraͤtheriſchen Ermordung 
ihrer Haͤuptlinge ſehr groß iſt, und zwar aus dem Grunde, 
well Muſtapha Paſcha die Deputation derſelben, welche ihn 
im vorigen Jahre um Beiſtand bat, damals mit Kälte und 
der Aeußerung abwies, daß ihn ihr Streit mit der Pforte 
nichts angehe. Die Straßen und Wege im Weſten Rumes 
liens und Bulgariens ſind, ungeachtet der Proklamation des 
Inſurgentenchefs, aͤußerſt unſicher; bei Sophia wurden 
wieder 2 Handelsleute, welche mit bedeutenden Geldſummen 
auf eine Meſſe zu reiſen im Begriffe waren, erſchlagen und 
beraubt. — Aus Riſſa ſchreibt man, daß Muſtapha Paſcha 
in Sophin eingetroffen ſey und ſein Schwiegerſohn, Zeladi 
Bei, den befeſtigten Platz Ober⸗Dibra eingenommen und die 
Beſatzung gefangen gemacht habe. — Dagegen iſt Huſſein⸗ 
Paſcha, deſſen Avantgarde Inzzet⸗Paſcha befehligt, mit einer 


= 


neuen 30,000 Mann ſtarken Armee zu ſeiner Unterftüging, 


von Adrianopel unterweges. 


; England. 
In dem Palais des Lord Walſingham brach kürzlich 


Feuer aus, wahrſcheinlich beim Leſen entſtanden, und griff 


ſo ſchnell um fi, daß der edle Lord in den Flammen um⸗ 
kam. Er hat ſich in den Feldzligen auf dem Continent ſehr 


ausgezeichnet, war Generallieutenant und hatte viele Wunden. | 


Bissellen. 


Aus Köln meldet die daſige Zeitung vom 6. May: „Die 


Feier der funfzigiaͤhrigen Dienſtzeit eines einfachen Solda⸗ 
ten, welche in dieſen Tagen ſtatt fand, iſt ein fo ſeltenes Er⸗ 
eigniß, daß darüber folgende Mittheilung wohl erwünſcht 
ſeyn duͤrfte. Johann Gottfried Ebert, zu Artern an der 


Unſtrut geboren, trat Anfangs Mai 1781 im 1 5ten Lebens⸗ 


jahre freiwillig bei dem Kurfuͤrſtlich⸗Säaͤchſiſchen Chevaurle⸗ 
gers⸗Regimente von Polenz in Dienſte, wohnte den Feldzuͤ⸗ 
gen von 1795, 1806, 1809, 1812, 1813, 1814, 1815 
bei und wurde im Treffen boi Salfeld, fo wie im Jahre 
1809 im Gefecht bei Noſſen, verwundet. Als nach der 
Kataſtrophe in Rußland das Saͤchſiſche Corps neu organiſirt 
ward, wobei die Cheveauxlegers⸗Regimenter eingingen, trat 
er zu dem Huſaren⸗Regimente über, deſſen aus dem Herzog⸗ 
thume Sachſen gebuͤrtige Mannſchaften im Jahre 1815 den 
Stamm des taten Preußiſchen⸗Huſaren⸗Regiments bildeten. 
Während ſeiner langen Dienſtzeit hat er ſich vor dem Feinde 
als einen tapferen, im Frieden als dienſteifrigen und zuver⸗ 


laͤſſigen Soldaten bewährt, deſſen Veiſpiel nicht ohne guͤnſti⸗ 
gen Einfluß auf die juͤngeren Kameraden bleiben konnte. 


Als im Herbſte vorigen Jahres das Regiment ſchnell nach 
dem Rheine aufbrach und aus Ruͤckſicht fur fein Alter die 
Rede davon war, ihn in der Garniſon zurüͤckzulaſſen, bewilkle 
er durch dringende Bitten die Aufhebung einer wohlwollenden 
Maaßregel, welche ihm aber als Zuruͤckſetzung erſchien, und 


blieb auch wiklich in ununterbrochener Dienſtlichkeit. Er 


* 
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war überhaupt ſtets bei der Fahne, nie beurlaubt und nur 
dinmal 10 Tage lang krank; feine Ordnungsliebe iſt im Re⸗ 
giment zum Sprichwort geworden. — Um ihn auch als acht⸗ 
baren Menſchen zu charakteriſiren, braucht nur hinzugefügt 
zu werden, daß er ſeinem im hohen Alter verſtorbenen Vater 
eine im Verhältniß zur eigenen, Einnahme beträchtlich zu 
nennende monatliche Unterſtuͤtzung abgab, und naͤchſtdem 
auch einer Schweſter beiſtand; feine Genuͤgſamkeit ſpricht 


ſich in dem Wunſche aus, daß ihm, wenn er einſt nicht mehr. 


kiegsdienſtfuͤhig fen, eine kleine Stelle bei der Sal'ne zu Ars 

tern werden möge: — Der Fall einer ſolchen Dienſtjubel⸗ 

„feier gewaͤhrte aufs neue Gelegenheit, zu erkennen, wie uns 

ſer gnaͤdiger Monarch das Verdienſt in jeder Sphäre gern 

wuͤrdigt und ehrt. Auf desfalls erſtattete Anzeige geruheten 

des Königs Majeſtaͤt folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
zu erlaſſen: N a 

„Mir iſt angezeigt worden, daß der in der Zten Es⸗ 

kadron des l2ten Huſaren-Regiments ſtehende Huſar 

Gottfried Ebert, aus Artern gebuͤrtig, am 1. k. M. ſein 

50jaͤhriges Dienſtjubilaͤum erlebt. Da derſelbe, nach dem 

Zeugniſſe feiner Vorgeſetzten, ſich in feiner ganzen Dienſt⸗ 

zeit, in welcher et 7 Campagnen mitgemacht, bei einem 

muſterhaften Lebenswandel als ein. vorzüglich zuverläffie 

ger tüchtiger Soldat geführt und ſelbſt noch auf dem letz⸗ 

ten Marſche ſich keinem Dienſt entzogen hat, welcher 

ihm mit feinen jüngeren Kameraden Übertragen: worden, 

po ertheile Ich Euer Koͤniglichen Hoheit den Auftrag, dies 

a ſem wuͤrdigen Veteran an ſeinem Jubelfeſte in Meinem 

Namen zu dieſem ſeltenen Ereigniſſe Gluͤck zu wuͤnſchen 

und ihm, zum Beweiſe Meiner Erkenntlichkeit fuͤr ſeine 

gut geleiſteten Dienſte, den beiliegenden Rothen Adler⸗ 


Orden vierter Klaſſe, welchen Ich noch durch ein Geſchenk 
von 50 Relrn. in Golde begleite, zu uͤbergeben, ihm dabei 


bekannt zu machen, daß ich ihm außerdem nicht nur eine 


lebenslaͤngliche Zulage von 2 Relrn. monatlich auögefeßt,. 


ſondern auch dem Finanz⸗Miniſter aufgetragen habe, ihn 
bei dem Salzwerke zu Artern, wenn eine Erledigung ein⸗ 


tritt, anzustellen; und außerdem ſoll er befugt ſeyn, die 


Montirung des 12ten Huſaren⸗Regiments bis an ſein 
bensende zu tragen. 

Berlin, den 20. April 1831. F 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An des Prinzen Wilhelm von Preußen 
Koͤnigliche Hoheit.“ 2 . 
Der Veteran empfing am aten d. M. hier aus den Haͤn⸗ 
den Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilbelm diefe Beweiſe 
der Allerhöchßzen Gnade und den mächſt, zur Fürſtlichen Ta⸗ 


fel gezogen, noch andere Zeichen erhebender Huld; wenn er 


dieſen Tag billig als den gluͤcklichſten eines langen bewegten 
Lebens betrachtet, fo mögen auch wir uns deſſelben freuen. 
und das Geſchick ſegnen, welches uns das ritterliche und 
milde Herrſcherhaus der Hohenzollern verlieh“ 


Ob die in unſern jüngsten Tagen Bteslau's Bewohn 


zu Tauſenden heimſuchende, ech in katarrhaliſchen, oft böse: 


artigen Zufälen Auffernde Kraͤnklichkeit die Influenza ſey, 
welche man mehrmals aus Rußland, aus Polen, Preußen, 
Deutſchland, bis Frankreich und Holland, hat epidemiſch 
wandern ſehn, moͤgen diejenigen entſcheiden, die den Ver⸗ 
gleich anſtellen konnten. url t 

Im Jahr 1800 drang dieſe Seuche von Rußland bis 
Deutſchland, befiel einen Jeden plotzlich mit Schnupfen, 
mit ſtarkem, angreifenden Huſten, ſchwerem Kopfſchmer 
Hartleibigkeit und Fieber. 4 5 

Solch eine Influenza, ſolchen Einfluß, zu Deutſch, uͤben 
die entfernteſten Ränder der Erde auf uns aus, durch die 
leider nicht durch Mauth- und andere Graͤnz⸗Anſtalten ein⸗ 
zuſchraͤnsende und zu bewachende Atmosphaͤre. Dies Mal 
iſt freilich die vermeinte Influenza in Breslau noch nicht ſo 
groß, als fie 1782 in Königsberg war, da die Behörden ' 
ihre Arbeiten unterbrechen mußten, und die militairiſchen 
Wachen nicht hinlaͤnglich konnten beſetzt werden. 

Dieſe Influenza wandert von Oſten nach Weſten, von 
wo uns Überhaupt die Einflüffe der phyſiſchen Kräfte drohen. 
Eine geiſtige Influenza wandert von Weſten nach Oſten. 
Was zur Seuche wird, wirkt niemals heilbringend. 


In der Nacht auf den 30. April fruͤh gegen 3 Uhr ſtürzee 
zu Homburg am Main ein Theil desjenigen Tufſteinfelſens, 
auf dem das k. Amtsgebaͤude ſteht, ſammt einem Stück 
Mauerwerk ein. Die eingeſturzte Maſſe betragt ungefahr 
7 - 800 Fuhren. Durch dieſen Einſturz wurde der ganzer 
Berg erſchuͤttert und den Bewohnern des Orts großer Schrek⸗ 
ken verurſacht. Ein anderes Stuͤck Tufſtein und Mauer iſt 
losgeriſſen und droht, nachzuſtuͤrzen. 5 
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Aus den Berichten der Commiſſion zur Unterſuchung der 
Schäden bei dem Bombardement von Antwerpen im Jahre 
1830, ergiebt ſich, daß der Schaden in der erſten Abtheilung 
der Stadt auf 31,747 G., in der ten auf 5214, in der 
3ten auf 16,828 (Schaden an der Cathedrale 3000 G.), in 
der Aten (wo 266 Haͤuſer zerſtoͤrt worden find) auf 350,126 
G., und in der öten auf 23,225 G., zufammen alſo auf 
425,000 G. abgefchägt worden find, Der Schaden an zer⸗ 
ftörten Waaren im Entrepot beläuft ſich, wie aus 354 bes 
reits eingereichten Certiſicaten hervorgeht, auf 4 Millionen 
868,280 G. : 


Der berühmte Vic Admiral: Sir W. J. Hope iſt ⸗ mit 
Tode abgegangen. — Das launige Parlamentsglied Adm. 
Sir J. Vorke, und die Capitaͤns Bradb y und Young, find' 
auf dem Revier von Southampton mit einem Boote um⸗ 
geſchlagen und ertrunken. — Am 4. Mai iſt Nelſons 
Wire, 69 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 


Ein unangenehmer Vorfall an einem Zuſammenkunfie⸗ 
orte einer zahlrrichen, aus allen Standen beſtehenden, ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaft, macht iss in Weimar den Gegenſtand⸗ 


lebhafter Beſprechungen und leider auch unangenehmer Zwie⸗ 
ſpalte der Stände, Das Buch des Dr. Fleiſchhauer gegen 
den- Abel hat einen alten adelichen Stabsoffizier des großherz. 
Militaͤrs wider den in Weimar lebenden Verfaſſer fo erbit⸗ 
tert, daß er im Garten der Erholungsgeſellſchaft den Degen 
zog und dem Verfaſſer jener Schrift mit der Degenſpitze 
drohte. Seitdem ſtehen ſich in den Meinungsaͤußerungen 
hieruͤber der Adel nebſt dem Offizier⸗Corps und Buͤrgerliche 
ſchroff gegenüber, : 
| —— 
Bermihtn { 5. 
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Die am 9. Maͤrz d. J. zu Hirſchberg verſtorbene verwitt⸗ 
weite Frau Kaufmann Länder, geb. Borrmann, hat in 
ihrem am 10. Maͤrz d. J. publicirten Teſtamente nachſtehende 
Legate zu milden Zwecken ausgeſetzt: 


1) den hieſigen Stadtarmn , 1000 Rthlr. 
229 der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule. 500 — 
3) der hieſigen katholiſchen Schule 200 — 


4) der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche 1000 — 
worunter 500 Rthlr. zur Anſchaffung einer Uhr be⸗ 
griffen ſind. | 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute Abend glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau, 
geb. Reimers, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich theilnehmenden Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Warmbrunn, den 12. Mai 1831. 

Kaufmann F. A. Scholz. 
K — . —— ———— ·— 
Todesfall: Anzeige. 


Den allhier am 6. d. M. erfolgten Tod der derwittwe⸗ 
ten Frau Paſtorin Carſtaͤdt, gebornen Schwedler, 
verfehlen wir nicht, hiermit ihren mehreren Freunden und 
Bekannten zu Hirſchberg und Schmiedeberg ganz ergebenſt 
anzuzeigen. — Nach einer langwierigen Krankheit endete 
ein Schlagfluß ihr Leben, im 38ſten Jahre ihres Alters. 

Wildbachs⸗Muͤhle bei Goldberg, den 15. Mai 1831. 

8 Die tief betruͤbten Anverwandten, die 


Mutter, Bruder, Schwägerin und 


zwei hinterlaſſene Waiſen. 


i Druckfehler. 

Unter den Sterbefällen in Nr. 19 des Boten iſt zu leſen: 
Friedeberg den 29. April, der Tiſchlermſtr. Herbſt, Chriſt. 
Gottlieb, nicht die Frau. 8 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. 
Hieſchberg. D. 16. Mai. Der Möllergefelle Johann 
Gottlob Meisner in Cunnersdorf, mit Igfr. Joh. Chriſtiane 
Friederike Gutbier aus Giersdorf. 


Schmiedeberg. D. 8. Mai. Der Zimmergeſell Ernſt 
Berndt, mit Chriſtiane Beate Hampel. — D. 15. Der 
Weber Chriſtian Rumler, mit Joh. Beate Hauptleutner. 

Landeshut. D. 16. Mai. Der Coffetier Herr Carl 
Franz Leopold Zeilinger, mit Igfr. Amalie Albertine Reich 
Goldberg. D. 11. Mai. Der Schuhmacher Franz 
Stilz, mit Igfr. Juliane Caroline Pröpl. 
Liebenthal. D. 3. Mai. Der Schwarz: und Schoͤn⸗ 
faͤrber Ferdinand Maͤßiggang, mit Igfr. Franziska Hubrich. 
Birngruͤtz. D. 10. Mai. Hr. Ignatz Flegel, Brauer 
meiſter und Kretſcham⸗ Beſitzer hieſelbſt, mit Igfr. Pauline 
Luiſe Henriette Fiſcher aus Harpersdorf. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 11. April. Frau Kauf⸗ und Han⸗ 
delsmann Maywald, eine T., Conſtanze Emma Marie. — 
D. 25. Frau Schuhmachermeiſter Bien, eine T., Marie 
Luiſe. — D. 28. Frau Schneider Schwiedler, eine T., 
Maria Thereſia. 

Grunau. D. 2. Mai. Frau Gaͤrtner Weinmann, 
eine T., Chriſtiane Friederike. 

Straupitz. D. 5. Mai. Frau Bauer Jerſchke, eine T., 
Chriſtiane Friederike. 

Schmiebederg. D. ib. Mai. Fraz Bleichermelſter 
Frieſe, eine T. — Ftau Gärtner Hirſcht, eine T. — Frau 
Kaufmann Ziegler, eine T. — Frau Faͤrbergeſell Thomas, 
eine T. — Frau Zimmergeſell Hübner, eine T., todtgeb. — 
Frau Zimmergeſell Ruͤffer in Hohenwieſe, eine T. — D. 13. 
Frau Schuhmacher Erbe, einen S. — Frau Gerber Verſen, 
einen S. — Frau Inwohner Großmann in Hohenwieſe, 
eine T. 5 

Lähn. D. 6. Mai. Frau Lieutenant und Steuer ⸗Ein⸗ 
nehmer Petzolt, eine T. 

Landeshut. D. 10. Mai. Frau Gaſtwirth Langer, 
eine T., todtgeb. — D. 15. Frau Tiſchler Pohl, einen S. 

Kreppelhof. D. 14. Mai. Die Frau des herrſchaftl. 
Viehwaͤrters Heinzel, Zwillinge, einen S. und eine T. 

Goldberg. D. 26. April. Frau Schneider Meyer, 
einen S. — Frau Tuchmachergeſell Faͤngler, einen S. 

Wolfsdorf. D. 27. April. Frau Schuhmacher Bergs, 
einen S. 

Jauer. D. 1. Mai. Frau Kaufmann Alexi, eine T. 

Loͤwenberg. D. 23. April. Frau Horndrechslermſtt. 
Knebel, einen S., welcher nach 2 Stunden ſtarb. — D. 30. 
Frau Regiſtrator Emrich, eine T. ; 

Liebenthal. D. 10. Mai. Frau Obere Jäger Herd 


mann, einen S., Emmanuel Albert Eduard. — D. 14. 


Frau Tiſchlermſtr. Franz Friedrich, eine T., Roſ. Marianna. 
Greiffenberg. D. 9. Mai. Frau Muͤtzenmacher 
F. W. Exner, einen S., todtgeb. — Frau Weißbäͤcker⸗ 
meiſter Sontag, einen S., todtgeb. 
Ren D. 8. Mai. Frau Schleifermſtr. Richter, 
einen * 2 2 ! 


» Auguft, Sohn des Aderpächters Gottlieb Maiwald, 5M. — 


Wigandsthal. O. 30. April. Frau Band» Fabrikant 
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Kolbe, einen S. en (ig 
Geſtor ben. \ 


Hirſchberg. D. 11. Mai. Die Fleiſchhauer⸗Wittwe 
Seifert, geb. Schmidt, 79 J. 1 M. 17 T. 
Schmiedeberg. D. 3. Mai. Der Hausbeſitzer Joh. 
Gottfried Schüller, 66 J. 10 M. — D. 5. Joh. Carl 


D. 5. Friederike Dorothea geb. Nixdorf, verwittwete Frau 
Appretenr Baumgart, 74 J. 8 M. — Ernſt Ehrenfried 


Thamm, Häusler in Arneberg, 48 J. 


Krauſendorf. D. 8. Mai. Luiſe Charlotte Amalie, 
Tochter des Freihaͤuslers und Gerbers Kühn, 9 M. 3 W. 
Landeshut. D. 14. Mai. Guſtav Adolph Ludwig, drit⸗ 
ter Sohn des Kaufmannes Herrn Carl Pohl, 3 J. 5 M 


Moria Caroline Vincenzia, juͤngſte Tochter des Schuhmacher⸗ 
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meiſters Steiner, 5 J. 9 M. 

Goldberg. D. 8. Mai. Maria Adelheid Conſtantine, 
Tochter des Coffetier Borchart, 2 J. 4 M. 4 T. — Dee. 
Ernſt Friedrich Herrmann, Sohn des Tuchmachers Dröͤſcher, 
2 J. 17 T. — D. 10. Der Tuchmacher Carl Gottlieb 
Schwarz, 69 J. 26 T. — D. 11. Juliane Charlotte Au⸗ 
guſte, Tochter des Weiſgerbers Juͤngling, 30 W. — In der 
Oberau: D. 5. Der Stellbeſitzer und Schenkwirth Johann 
Gottlieb Reinſch, 50 J. 5 M. 4 T. — In der Wildbachs⸗ 
Muͤhle bei Wolfsdorf: D. 6. Frau Johanne Eliſabeth geb. 
Schwedler, nachgel. Wittwe des geweſ. Pastor emeritus 
Herrn Carſtaͤdt zu Schmiedeberg, 38 J. wen. 5 T. 

Jauer. D. 4. Mai. Der Schuhmacher Langner, 30 J. 
2 M. — D. 8. Johann Ferdinand, Sohn des Schneider⸗ 
mſtrs. Führer, 24 J. — D. 10. Die Hospitalitin verw. 
Roſina Rohn, geb. Kuͤgler, 61 J. > 

Liebenthal. D. 23. April. Igfr. Roſina, Tochter des 
Fleiſchermſtrs. Anton Günther, 22 J. 6 M. 17 T. — 
D. 10. Mai. Eliſabeth geb. Helbig, Ehefrau des Großſchaͤ⸗ 
fers Joſeph Rudolph, 64 J. 4 M. : 

Friedeberg am Queis. D. 9. Mai. Moritz Robert, 
Sohn des Schuhmachermſtrs. E. A. Meinſchel, 9 T. 

Wigandsthal. D. 6. Mai. Carl Ernſt Bang, Buͤr⸗ 
ger und Buchbinder, 68 J. 4 M. 


Heyde. D. 29. April. Johann Gottlieb Kriegel, Nich⸗ 
ter, Freigaͤrtner und Handelsmann, 58 J. 2 M. | 


Im hohen Alter ſtarben: 

Hirſchberg. D. 12. Mai. Frau Joh. Eleonore geb. 
von Schweinichen, nachgelaſſene Ehegattin des verſtorb. Hrn. 
Stadt⸗Inſpector Schatron zu Freiſtadt, 88 J. 1 M. 8 T. — 
D. 13. Herr Carl Ferdinand Geſchwend, Riemermſtr, und 
Aeltefter der löbl. Wielhandwerker⸗Zunft, 81 J. 4 M. 16 T. 
Goldberg. D. 12. Mai. Die Tuchmacher⸗Wittwe 
Frou Maria Rosina Wieland, 81 J. 2 M. 11 L. 

Meffersdorf. D. 13. Mai. Der Papier⸗Fabrikant 
Herr Martin Hoffmann, 83 J. 6 M. : 

Hartmannsdorf. D. 13. Mai. Der geweſene Bauer 
Johann Gottlieb Schrodt, 82 J. Mit feiner Frau, welche 


jetzt 81 Jahr alt iſt, zeugte er 10 Kinder, wovon noch ztoei 
am Leben; von dieſen ſahe er 19 Enkel und 3 Urenkel. 

Landeshut. D. 15. Mai. Frau Chriſtiane Amalie 
geb. Sollbrig, hinterl. Wittwe des zu Grünberg geweſenen 
und auch daſelbſt verſtorbenen Stadtgerichts⸗Director Herrn 
Sutorius, 89 J. 9 M. 


Privat- Anzeigen. 


Zehn Thaler Belohnung. 

In der Nacht vom 16. zum 17. dieſes Monats iſt mir 
aus einem wohl verſchloſſenen Stall ein brauner Wallach, 
12 Jahr alt, mit einer Blaͤſſe an der Stirn, auf den Vor⸗ 
derfuͤßen ſteif, nebſt vollſtaͤndigem Geſchirr geſtohlen worden. 
Den Dieb hat man die Straße nach Landeshut das Pferd 
fuͤhren ſehen. Alle reſpective Behoͤrden erſuche ich ergebenſt, 
dieſen Diebſtahl bekannt zu machen, und falls das Pferd 
entdeckt wird, mir gegen Erſtattung der Koſten davon 
Anzeige zu machen, auch ſolches in ſichere Verwahrung neh⸗ 
men zu laſſen. Wer den Thaͤter mir mit Sicherheit angiebt, 


daß er vor Gericht kann geſtellt werden, ſichere ich ein 


Belohnung von Zehn Thalern zu. . 
Gottesberg den 17. Mai 1831. a 
Ferdinand Held. 


Anzeige. »Sommermügen für Herren und Knaben, 
von Tuch, Roßhaar und Zeug; waſſerdichte, elaſtiſche, 
ſeidne Herrenhuͤte auf Filz; weiße Caſtor⸗Huͤte, 5 Loth 
ſchwer; Sonnen- und Regenſchirme von Seide und Baum⸗ 


wolle; Pfeifen⸗Roͤhre, dergl. Spitzen, Abgüͤſſe und Köpfe; 


ſogenannte Hallenſer Stoͤcke und kleine illuminirte Kupfer 
zum Ausſchneiden und Käftchen zu garniren, erhielt in groͤß⸗ 
ter Auswahl und verkauft zu hoͤchſt billigen Preiſen 
Chr. Klein's Wittwe. 
EESOISCITIIPSSITSSIVSCTIPOISEIEHH 
Tanz = Anzeige. Einem hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Publikum zeige ergebenſt an, daß ich Montag 
den 2ten Pfingſttag Conto, fo wie am Dienſtag den 
24. Mai gewohnliche Tanz⸗Mufik abhalten werde, 
wozu ganz ergebenſt einladet 
C. Hauptmann, 
8 a Gaſtwirth in Neu⸗Warſchau. 
ESOEGTHHIISTLITTTTETTEGTILTTITBTLFIE 
Anzeige. Da ich nun für dieſen Sommer mit hoher 
Genehmigung Sr. Ercellenz des Herrn Reichsgrafen Freien 
Standesherrn von Schaffgotſch, die Koppen⸗Kapelle den 
17. Mai wieder eröffne, fo empfehle ich mich allen Gebirgs⸗ 
Reiſenden zu gütigem Wohlwollen. Es kann, wie früher, 
darin übernachtet werden; für gute Speiſen, Getränke und 
reelle Bedienung wird ſtets ſorgen 
Carl Siebenhaar, 
f Paͤchter der Koppen⸗Kapelle. 
Warmbrunn den 16. Mai 1831. 
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Anzeige. Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nr. 11, 
if rare und in der Buchhandlung von Ernſt Neſener 
n: 


Ratheg e ber 
für alle, 
; welche ſich gegen die 


CHOLERA MORBUS 


ſchützen wollen. 


Nebſt Angaben, 
wie man beim Ausbruche dieſer Krank— 
heit ſich ſelbſt augenblicklich zweckmä⸗ 
ßige Hülfe leiſten kann, 


Nach den neueſten Erfahrungen der Ruſſiſchen 
Aerzte bearbeitet 
ö a von 
einem praktiſchen Arzte. 


Zweite Auflage. Preis: geh. 5 Sgr. 


* N U 5 
Ans ei ge. Der zweite Rechenschaftsbericht der 

' LEBENSVERSICHERUNGSBANK F. B. 2 
ist erschienen und kaun bei dem Unterzeichneten eingeseſien 
werden. Der Reserve u. Fernen der Bank 
ist. auf — — 172,487 Thlr. 
die Summe d. Herstchörungen auf, 3,348,300 — 
gestiegen‘! Fr. Heinrich Mende in Schmiedeberg. 


6 Stucke Garn find am 18. Mai von einem War 
gen, welcher im Hofe des Gaſthofes zu den drei Vergen hielt, 
abhanden gekommen. Sollte durch etwaigen Verkauf deſſelben 
eine Entdeckung des jetzigen Inhabers ermittelt werden koͤn⸗ 
nen, ſo bittet der Betheiligte, gegen eine gute Belohnung, 
davon Anzeige in der Expedition des Boten zu machen. 


— rt — nn —⁊œ—— 
Verloren. Am 11. Mai ſind durch eine arme Frau, in 
der Gegend des Pflanzberges bei Hirſchberg, zwei braune 
Oberroͤcke nebſt einer Currende, in ein weißes Büchel gebun⸗ 
den, verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, das 


verloren Gegangene in der Expedition des Boten gegen Em⸗ 
pfang einer Belohnung abzugeben. 


!!!!!! an ee Eee tin 
Zu verkaufen ſteht ſehr billig ein 2 Ellen hoher Aloe⸗ 
Strauch beim Gerichtsſchreiber Thomas in Langwaſſer. 


Wechsel — Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 14. Mai 1831. 


’reuss. Courant. 
Briefe 
140 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour 
Hämburg in Banco 
o 
FCC A · nahe 
London für 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 300 Fr. 
Leipzig in 1 Zahlung 
Ditto 


18%, 
425 un 


% 


1188811117 


Geld- . 


Hl. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
1 N 


* 


ae 


Geld 


Preuss. Caurant. 
Briefe | Geld, 


Effecten - Course, 


Se wi 


Staats-Schuld-Scheine . Fe 89%, 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822] ditto — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. dit — — 
Chur märkische Obligations. | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditte | — 9% 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto 102%, > 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91%, Sı; 
Holländ. Kans & Certificate , er — u 
Wiener Einl.-Scheine . 150 Fl.] 41%, — 
Ditto Metall. Oblig.. a 
Ditto Wiener Anle ‚the 1820 x — — 77% 
Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von. . 1000.“ — 108% 
Ditto UD- „ 500 R. — 104.70 
Ditto o 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 69 ¼ 
Polnische Partial-Obligat. . ditto | — 46 
Disconto N — — 5 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 14. Mai 1 


Hirſchberg, den 11. Mai 1831. 
Der m. Weizenſg. Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Erbſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerfie, | Hafer. 
Scheffel N rtl. ſor. pf. Lrit. for. pf. rtl. f pf. rtl. for. pf. I rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. Ert. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. 5 
öfters. 3-]11151— EHE 7 
be = -| 215 = 4 ai 40 1 10 1 — 8 2 — 112 — 231 2 E 
Niedrigster 2 11101 629 22 — 2 20 — 2 5 


# Erle EHRE e eee 
Kae den 9. Mai 1881. (Pöchſter Preis. 1 e 11201 1 11—1- 1281 — 1 Re 


— SHNR . 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


° Edietal: Citation, Nachdem auf den Antrag der Ber 
neficial⸗Erben des hier verſtorbenen Bürger und Gärtner 
Johann Carl Vogt und ſeiner Ehefrau, geborne Ebert, 
über beider Nachlaß per deer. vom 22. April c. der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden alle 
unbekannten Gläubiger der gedachten Gärtner Vogt'ſchen 
Eheleute hiermit vorgeladen, in dem 
auf den 5. Juli 1831 
vor dem Heren Land⸗ und, Stadt: Gerichts ⸗Aſſeſſor Llit fe 
anberaumten Termine auf dem Gericht hierſelbſt, entweder 
in Perſon oder durch einen gehörig legitimitten bevollmächtige 
ten hieſigen Juſtiz⸗-Commiſſar, wozu ihnen, bei etwani⸗ 
ger Unbekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſar Woit 
und Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Maſſe anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, auch ſich Liber die Beibehaltung 
des bisherigen Curators, Juſtiz⸗Commiſſarius Robe, oder 
über die Wahl eines andern zu erfiären. Die Ausblei⸗ 
benden werden ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und 
mit ihren Forderungen nut an dasjenige verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der angemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte. 
Hirſchberg, den 22. April 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
8 Baumeiſter. 


—— —ö ——— — — 
Auctions ⸗Anzeige. Es ſollen den 26. Mai d. J. 
und folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr an und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an, in dem Hauſe Nr. 145 auf der Zielgaſſe, 
die zum Nachlaſſe des Kuͤrſchnermeiſters Zippel gehörigen 
Effecten, beſtehend in zwei goldenen Ringen, einigen ſülber⸗ 
nen Eßlöffeln, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech, Eiſen, Leinenzeug, Vetten, Meubles, Hausgeraͤthe, 
Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath zum Gebrauch, Ku⸗ 
pferſtichen und Buͤchern, an den Meiſtbietenden, gegen baare 
Zahlung in Courant, verſteigert werden. 2 
Greiffenberg, den 16. Mai 1831. ö 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Meyer. 


—— — — — — — — 

Warnung. Alles Schießen in Wäldern und auf Ber⸗ 
gen von unbefugten Perſonen, iſt ſchon durch allgemeine 
Geſetze verboten. \ 

Da aber ſolches beſonders von der männlichen Jugend im⸗ 
mer noch nicht unterbleibt, auch ſchon einigemal in hieſigen 
Forſten Brand⸗ Unglück entſtanden iſt, ſo wollen ſowohl 
ämmtliche Eltern und Lehrer der Jugend, als auch Lehr⸗ 
herren, Lehrmeiſter und Dienſtherrſchaften, die ihnen Unter 
gebenen nochmals ernſtlich warnen, ſich alles Schießens in 
Buͤſchen und auf den Anhoͤhen zu enthalten. 

Die ſtäͤdeiſchen Forſtbedienten haben gemeſſenen Auftrag, 
nicht allein daruber zu wachen, ſondern auch, wo möglich, 


Zweiter Nachtrag zu Rr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


die Thaͤter zu erhaſchen, ihnen die Gewehre abzupfaͤnden und 
fie ſelbſt zur Beſtrafung einzubringen. 
Hirſchberg, den 17. Mai 1831. 
Der Magiſtrat. 


— —— ͤ —.ü—82 — —— mm nit 

Anzeige. Der zweite Stock des am Ringe gelegenen 
Hauſes, sub Nr. 11 hier, iſt, nebſt dem dazu benöthigten 
Beilaß, von Johanni an, zu vermiethen, und das Nähere 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Mit Gewaͤhrung von mehr als pupillariſcher Sicherheit, 
kann die Unterbringung von Kapitalien, von 400 bis 1200 
Rthlr., mit fuͤnf pro Cent Verzinſung, beſorgt werden. 

In hieſiger Umgegend ſich befindende, ſehr angenehm gele⸗ 
Pr. Beſitzungen, find unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 

Desgleichen werden die Verkaͤufer einiger bedeutender 
Wirthshaͤuſer nachgewieſen von f 

J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1831. 5 


Beſcheidene Anfrage. Ehe ich mich als im Beſitz je⸗ 
nes von den homdopathiſchen Herren Aerzten in der letzten 
Nr. des Boten a. d. R. geſuchten Geſundheits⸗Kanaſter kund 
gebe, bitte ich, dem Laien die unſchuldige Bemerkung nicht 
übel zu nehmen, daß ja auch dieſer reinſte Taback noch unge⸗ 
heuer viel Arzneiliches enthalten muͤſſe, indem der Taback 
ſelbſt bekanntlich zu den betaͤubenden Arzneiſtoffen gehört. Es 
iſt mir zwar bekannt, daß die Herren Homdopathen den Genuß 
einiger Pfeifen Taback taͤglich verſtatten, indem ſie die Un⸗ 
ſchaͤdlichkeit derſelben durch die Macht der Gewohnheit erkläͤ⸗ 
ren, welche allmälig das Nerven⸗Spſtem des Menſchen fo 
abſtumpft, daß dergleichen Reize ihr Schaͤdliches verlieren. 
Doch geſtehe ich, hier noch nicht ganz im Klaren zu ſeyn, da 
ja der Kaffee durch dieſelbe und eine noch viel größere Macht 
der Gewohnheit auch feine ſchaͤdliche Einwirkung verloren ha⸗ 
ben muͤßte, welches jedoch die Herren Homdopathen nicht zu⸗ 
geben. Ein denkender Homöopath würde ſich fein Publikum 
gewiß ſehr verbinden, wenn er ſich die Mühe nehmen wollte, 
uns zu erklären, warum der Genuß des Tabacks durch Ge⸗ 
wohnheit unſchaͤdlich gemacht wird, nicht aber eben ſo 
der des Kaffee's, Thee's und ähnlicher Dinge? 


RE 


(EEE Ener wſ— nn nennen . 
Dienſtanerbieten für eine ledige und kinderloſe, bei 


nicht ganz ungebildete, befonders in moraliſcher Hinſicht ur⸗ 
beſcholtene und bewährte Frauensperſon, in gefegten Jahren, 
katholiſchen Glaubens, welche die Kochkunſt und Tiſchbedie⸗ 
nung verſteht, und naͤchſtdem die erforderlichen und prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich erworben hat, um das 
mit einer kleinen Vieh⸗ und Ackerwirthſchaft verbundene 
Hausweſen bei einem ſchon bejahrten einzelnen Herrn führen 
zu konnen. 

Hoͤchſt bew. Schleſtſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗Comptolt. 

i C. F. Lorenp 


Die Gathaer Labensverficheriingsbanf betreffend. 


Die feit dem 1. Januar 1829 beſtehende, auf Gegenſeitig⸗ 
keit gegründete Lebensperſicherungsbank zu Gotha, dat ihren 
zweiten Rechenſchaftsbericht erſtattet. Derſelbe gewährt das 
günjtige Reſultat, daß die auf die Solidität der Statuten ba⸗ 
fiete Hoffnung zu einem raſchen Nufbluͤhen der Auſtalt, uns 
geachtet die politiſchen Umwandlungen der neueſten Zeit viele 
Bewohner des Deutſchen Vaterlandes in Verhaͤltniſſe geſetzt 
haben, in welchen mehr das Intereſſe des Augenblicks, als 
die Sorge fuͤr die Zukunft das Gemuͤth befchäftigt, und un: 
geachtet ähnliche, in ihren Principien jedoch weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Inſtitute zu Leipzig, Hannover und Gießen aufge⸗ 
treten find, vollſtaͤndig und auf eine hoͤchſt erfreuliche Weiſe 
in Erfüllung gegangen iſt. Die Zahl der Verſicherten aus 
allen Gegenden Deutſchlands belief ſich am Schluß des Jah⸗ 
res 1830 auf 1747, wovon im Laufe des Jahres 474 Per⸗ 
ſonen neu zugetreten waren. Es befinden ſich unter ihnen 
7 Fuͤrſten, 15 Höhere Staats⸗ und Hofbeamten, 610 Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsbeamten, 40 Militairs im Dienſt, 22 Mi⸗ 
litckrs außer Dienſt, 86 Aerzte, 52 Juſtiz-Commiſſarien 
und Advocaten, 153 Geiſtliche, 136 Profeſſoren und Lehrer, 
311 Kaufleute, 30 Gutsbeſitzer, 19 Künſtler, 108 Fabei⸗ 
kanten, 6 Studirende, 74 Partikuliers und 108 Frauen ver⸗ 
ſchiedener Stande. Die Geſammtſumme der Verſicherungen, 


welche bis in Höhe von 7000 Nthlr. für einen Intereſſenten 


angenommen worden, betrug 2,348,300 Rthlr. Darunter 


984,200 Rthle. Zuwachs im Laufe des Jahres 1830. Der 
Reſerve⸗ und Sicherheitsfonds belief ſich auf 172,487 Kehl. 
und der Geſammtfonds auf 202,999 Rthlr., welcher auf 

eine die größte Sicherheit gewaͤhrende Weiſe ausgeliehen iſt. 

Dies Bank hat die wohlbegruͤndete Ausſicht ausgeſprochen, 
daß die Vertheilung erheblicher Dividenden unter die Mitglie⸗ 


der nicht mehr zu fern ſeyn werde. 


Nachdem hoheren Orts angeordnet worden, daß die Preu⸗ 
ßiſche allgemeine Wittwenverpflegungsanſtalt mur für Staats⸗ 
beamte ferner beſtehen ſoll, dürfte das Intereſſe des Publi⸗ 
kums fuͤr die Gothger Lebensverſicherungsbank, als eines der 
gemeiundthigſten Deutſchen Inſtitute, um fo reger werden. 


Herr Kaufmann Liebich, in Nr. Cam Markte, nimmt 


jederzeit Verſichetungen an. Bei ihm koͤnnen auch die Sta⸗ 
taten und die bisher für 1829 und 1830 ausgegebenen zwei 
Rechenſchaftsberichte eingeſehen werben, 

Anzeige. Indem ich zu Johanni a. c. 
hieſigen Ort verlaſſe, ſo erſuche ich hierdurch 
alle Diejenigen, die noch Zahlungen an mich 
zu leiſten haben, auf's freundlichſte, ſich da⸗ 
mit binnen heut und vier Wochen gefälligſt 
einfinden zu wollen; da ich alsdann gegen 
die Zurückgebliebenen mich gerichtlicher Hülfe 
bedienen muß. Carl W. Conrad. 
Hirſchberg, den 17. Mai 1831, 


eps tung, Oh ft des Niceus 
S Aged Kauben. und Malfa Galen, f 
auf 12 Jahr meiſtbistend verpachtet werden, wobei jedoch 


die Wahl unter den Licitanten vorbehalten wird. Die Pacht⸗ 
Bedingungen und Anfchläge find in dem Höchſt bew. Schleſiſ. 
Gebirgs⸗Commiſ. Comptoir des Herrn C. F. Lorenz zu 


Hirſchberg, ſo wie zu Schadewalde ſelbſt, nue und 


der Verpachtungs⸗Termin wird an dem letzt genan 
früh um 9 Uhr beginnen in een 
Nachtraͤglich wird noch bekannt gemacht, daß in Schade⸗ 
walde einige Hundert Scheffel Hafer, ſo wie noch andere 
Sorten Getreide, zu verkaufen find. 5 a 
Ausverkauf von Weinen. 

Da ich in meinem zu Johanni a. c. zu. 
begründenden neuen Etabliſſement den Wein⸗ 
handel nicht fortſetzen kann, fo bin ich genö⸗ 
thiget, mein Lager davon zu räumen, und 
verkaufe ſämmtliche Weine noch unter dem 
Einkaufspreiſe; ich bitte daher um geneigte 
baldige Abnahme ergebenſt. 2 

Hirſchberg, am 17. Mai 188. 
Ne Carl W. Conrad. 

Anzeige.“ Unter Zuſicherung der reellſten und beſten 8 e⸗ 
ſorgung empfehle ich mich zu allen Commiſſions⸗ und Agen 
tur⸗Geſchoͤften. BE 

Walseenburg, den 15. Mai 1831. r 
i W. Zeuner jun., Commiſſionait und Agent. 


Anzeige. In einer kleinen Gebirgs- Stadt iſt ein zur 
Krämerei eingerichtetes Haus, welches ganz vortheilhaft an 
der Straße liegt, mit einem Gaͤrtchen verſehen iſt, und wor⸗ 
innen feithee die Gefchäfte ſehr nutzbar betrieben worden find 
um einen billigen Preis zu verkaufen. 


Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirge⸗Commiſ⸗Comptode. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
verſchiedener Größe zu Schilder, hat erhal 
ten und verkauft ſolches zum billigſten Preis 

D. Kauffmann in Landeshut. 

N Zehn Silbergroſchen Belohnung 
erhält der ehrliche Findet, welcher das am 16. Mai in der 
Gegend Giersdorfs, Rothengtand und Merzdorfs, verloren 
gegangene, in der Mitte durch ein Scharnir dierfach zuſam⸗ 
mengebogene, Nheiniſche Eüen⸗ Maas, in der Expedition des 
Boten cögiebt. 2 

Anzeige, Wer etwa einen Kanarien ⸗Voyrl eingefungen 
het) wür um gefäß ige Rückgabe gebeten. 
Ei eren 


— — 


Fa fühle, 


— gemeine Ketnthee ifbamie eine ſo Anzeige. Die von der in Bala niedergeſeßten 
herzliche allgemeine Theünahme bezeigt worden, daß ich mich diat⸗Commiſſſion zur Ausführung für die Abhaltung 


dafuͤr meinen innigſten Dank auszuſpre⸗ 


en. Die große liebevolle Sorgfalt treuer Freunde fuͤr die 


haltung meines Lebens und Forderung meiner Wicderge⸗ 


* wird meinem Herzen unvergeßlich bl laben. 


Schoͤnau, den 15. Mai er 
Dr, Bock, Kreis Po. 


ern RE rg 
Anzeige. Dienstägs, den 31. Mai e., 


ist relormirter Gottesdie mst in lüesiger 


0 * e * 7 


bekannt mache, und mich als T 


evangelischen Kirche. 


Anzeige, Indem ich den Antritt meines deines Nrates ergebenſt 
Wundarzt und Geburtshelfer 
dienſtwilliaſt und ganz gehorſamſt empfehle, zeige ich zugleich 
u daß ich in der Bangguffe Nr. 132 wohne. 

Bieſchberg, den 1. Mai 1831. 5 
Zeit eidle Au. Kreis. ⸗Chirurgus. 


Anzeig 7. Kehle, Tauferd werden zur erſten Pppothek 
eines im guten Zuſtande befindlichen Gutes von 90 Scheffel 
Ausfant und 23 Scheffel zweiſchürigem Wieſewachs geſucht. 


Näheres in de in der Expedition des Beten. 


Inpelge. e. Acht neue Tänze von 1831 fürs Fortepiono, 
d a 6 Sr, fuͤr Floͤte und Guitarre à 6 Sgr., und volle‘ 
N A 12 e „ zu haben bei dem 

Puſikus C. G. Schreiber, in Waembrunn: 


Anzeige. Macaroni empfing und em⸗ 


| pfiehlt, das Pfund zu 6 Sgr., 


Guſtav Scholtz, 
2 lichte Burggaſſe Nr. 19%: 
Einladung in die Adlerburg. 


Zu den Pfingſtfeiertagen, beſonders Dienſtog den 24., 
Mittwoch den 25. und Donnerſtag den 26. Mai, werde ich 


ein Luſtſpiel auf dem chineſiſchen Billard veranſtalten, und 


wenn es die Witterung eclaubt, wird Abends die Anlage 
Thön decorirt und beleuchtet fepu. Um zahlreichen Zuſpruch 
bitter Exner. 


benſt anzuzeigen, daß er den 2ten und sten Pfingſt⸗ 
we ag ein Scheibenſchießen veranſtalten loird, und bittet 

die Herren Schügen, ſich in zahlreicher Menge einzuſinden. 
Das Uebtige iſt an der Schießſtätte zu erſehen. § gute 


N und Getränke wird alle Cory tragen 


T. Hofrichter, Pichter dis Meiricheberges, 

. Betkädenf, den 14. Moi 1831. 

— — — er 
„Anzeige. Ein ſtarker Bucſche, welcher Luſt hat, das 
33 zu erlernen, findet Unterkommen beim 

Schmiedemeiſter Bettermann 
in Voigtedorf. 


Cholera in den dießſeitigen Staaten bezweckende Annıie 
3 g iſt in Commiſſion zu haben für 1 8 bei 
s W. J. Krahn. 
Anzeige. Es wird in einet 2 er een 
ein Brenner geſucht, welcher nicht allein in dieſem Fache voll⸗ 
kommene Kennmitfe beſitzt, ſondern die beſten Zeugniſſe ſeiner 
+ Aufführung und feine Wohlverhaltens aufweiſen kann. Ein 
Naͤheres iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Bürgel 
in in Schmiedeberg. - 
Anzeige. Ein junger geſitteter Menſch, dem es an 
Schulkenntniſſen nicht mangelt, welcher geſonnen iſt, die 
Deconomie zu erlernen, findet dei einer ausgebreiteten 
Wirehſchaft als Penſtenair eine baldige Aufnahme. Mo? it 
zu erfahren beim Buchbinder Herrn Hayn in Schoͤnau. 


Anzeige. Einem herrſchaftlichen Kutſcher weiſet die Ex⸗ 
bed. tion des Boten zum 1. Juli d. J. einen Dienſt nach. 
Inet ge. Eine Stube vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn oder Frau eignet, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ben, Auch kann Obige ohne Meublement vermiethet werden. 
Näheres in Nr. 381 bei J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 12. April 1831. 


— — ſ— ͤ mal ÜMa·4—̃ nn 

Anzeige. Auf der dunklen Burggaſſe bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter Bien, ſteht eine Wohnung von einer Hinter⸗ 
ſtube mit Alcove, einer Vordetſtube, Küche, zwei Kammern, 
Keller und Holzſtall, zu vermiethen, und kann von Johann 
an bezogen werden. Das Nah rte iſt beim Wirth ſelbſt zu 
erfahren. 7 


Anzeige. Auf unterzeichnetem Dominium firht. ein 8 
vierjähriger Zuchtſtiet von Achter Schweizer Rage und 2 
ganz ausgezeichneter Statur zum baldigen Verkauf. € 
Naͤhete, ſowohl ſchriftliche als mündliche, Auskunft er⸗ 4 

{heift das Wirthſchafts⸗Arnt der Herrſchaft abe a 
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Bu vermiethen und ſogleich zu beziehen iſt in Schmie⸗ 


. ̃ vn een deberg Nr. 283 ein Gewölbe nedſt Stube, fo wie ebendaſelbſt 
Aa zeige. Unterzeichneter beehrt ſich hierdurch ganz erge⸗ 


par terre eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Küche. Näheres bes der Eigenthümerin Balde. 


Zu vermiethen find 2 Stuben nebſt Zubehoͤr (in der 
erſten Etage) vor dem Burgthor Nr. 858 bei der Wittwe 
Pliſchke. Auch find dalelbſt Sand- Platten zu verkaufen. 


Gefuch. Ein militairfeeier unverheiratheter Bedienter 
kann zu Johanni ein gutes Unterkommen finden, Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. > 


Gefunden worden iſt am 18. Mai auf dem Wege vom 


Hausberge ein großer (wahrſcheinlich) Haueſchlüſſel, und liegt 
in der Expedition des Boten zur Abholung berelt. 


1834. 


Nachruf 
dem fruͤh vollendeten Koͤnigl. Preuß. Jager 
Ern ſt Ganſel, 


geſtorben im Garniſon⸗Lazareth zu Halle an der Saale, 
den 20. April 1831, im Alter von 27 Jahren, 
8 Monaten und 29 Tagen. 


Der Tod fragt nicht nach Jahr und Tag; 
Denn ſeiner Hippe ſchneller Schlag 
Rief aus dem Frühling in das Grab 
Dich aus des Lebens Lenz hinab. 


Der Tod fragt nicht nach Biederkeit, 

Nicht nach des Herzens Redlichkeit; 
Dein Sinn war treu, Dein Herz war gut, 
Doch nun es brach, doch nun es ruht. 


So ruh' denn ſanft in ferner Gruft, 
Bis Gottes Stimme Dich einſt ruft! 
Ruh' ſanft! Dein Auge ſchloß ſich zu; 
Du gingeſt in das Land der Ruh‘, is 
Tr. 


Nachruf 
auf den am 8. Mal c. zu Landeshut geſtorbenen 
Carl Chriſtian Benjamin Alt; 
alt 26 Jahr, 5 Monat und 8 Tage. 


Hingeſchuummert bift Du in das Land der Frommen, 
Wo kein Schmerz Dich, guter Vetter, mehr umgiebt, 
Ob auch ſchon der Erde Du ſo fruͤh entnommen, 
Wirſt Du doch von allen Freunden noch geliebt. 
Blick herab, wir ſteh'n an Deinem Grabe hier, 
Weinend wuͤnſchen wir uns hin zu Dir. f 


Auguſt Sack. 


Gedächtniss⸗Takel. 


No. 14. 


Nachruf 
dem unvergeßlichen Sohne und Gatten 
Chriſtian Müller, 
der Schmiede ⸗Profeſſton zugethan und geweſener Fuͤſeller 


in der gten Compagnie des Tten Infanterie⸗Regiments. 


Auch er wurde, wie ſo viele ſeiner Kampfgenoſſen, am 
Ende des vorigen Jahres, den 8. December, aus dem 
Kreiſe ſeiner Lieben geriſſen. Wurde ihm je das Scheiden 
ſchwer, ſo war es dies Mal, da er ſein einziges geliebtes 
Soͤhnchen krank verlaſſen mußte, das auch, nach dem 
Rathſchluſſe des Ewigen, noch an demſelben Tage in je⸗ 
nes Leben ging. Doch lange ſollten beide nicht getrennt 
ſeyn, denn am 27. Maͤrz c. ſtarb der treuſte Gatte, der 
dankbarſte Sohn, der tedlichſte Freund, im Lazareth zu 
Oſtrowo, im Großherzogthum Pofen, in einem Alter von 
24 Jahr und 7 Monat, 


Die Zeit heilt die ſchmerzhafteſten Wunden, aber der 


Weiſe erwartet nicht von der Zeit, was er durch Vernunft 


beſiegen kann; denn, wer den Tod im Kriegesdienſte fand, 
ruht auch in fremder Erde, im Vaterland. 


Dort wird Gott in feinen Hoͤh'n 
Ihn zum frohen Wiederſeh'n 
Vaͤterlich erhalten, 
Schmerz und Jammer einſt entflicht, 
Wo die Liebe ewig bluͤht, 
In der Liebe Walten. 


Tiefhartmannsdorf, den 11. Mai 1831. 


Chriſtiane Helene, geb. Schäfer 

Gottlieb Müller, als Vater. 

Chriſtian Gottlieb Schäfer, | als 

Anna Helene Schäfer, geb.] Schwieger⸗ 
Hennig. eltern. 
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